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den 23, September

SIbenb,
ÜRun geïjt ber Sag jit (Snbe,

Sie dlbenbglocfe fingt,
©§ rußen alte §änöe
Itnb meine ©eele fingt.

Sie lauten Sore fcßließen
Uxtb ïeife gefeit auf,
Sic SBoHen überfliegen
Son @otb' in ihrem Sauf.

iRurx gelpt ber Sag p @nbe,

§at aHeê feine ffeit,
Unb um beê SageS SBenbe

dBeßt milber (Sngel S'Ieib.
Söalter ®tettfer.

JÜ

Sd)tt>«ijerlanb.
SBir leben im 3eitalter ber Konten»

tration, ber Kräftefamnxlung, foroobl ber
finanziellen roie ber mecbanifchen SRittet.
Samit erftrebt man bie ÏRebtung ber
eigenen KonlUrrertäfäljigfeit unb bie
Sdjroädjung ber anbern, befonbers ber
fleinen. 3n bem baraus entfteljenbexx
dBettberoerb 3roifd)en ©roßbetrieb unb
Kleinbetrieb 3iet)t leßterer naturgemäß
ben fürjcrn unb roirb oom anbern oer»
brängt unb aufgefaugt. ©inen beutlidjen
Seleg 3U biefer Seljauptung liefert bas
Sierbrauergexoerbe. SBäßrenb nämlid)
im 3abre 1882 bie Sd)roei3 425 Sraue»
reien jäblte, roeift fie beute beren nur
nod) 80 auf. Sabci ift ber Sierfonfum
feit bent oben angeführten 3al)re nicht
etroa 3uriidgcgangcn, fonbcrn er bat fid)
im ©egenteil feitfjer oergrößert. dleim»
lid) liegen bie Serbältniffe bei ber 9JlüI=
lerei. £ier oerfcbroanben unb oerfdjroin»
ben bie tleinen, ibpllifdjen Küijbenmülj»
len eine nadf ber anbern, unb bie gro»
ßeti öanbelsmüblen ftnb Stumpf. fiei»
ber fehlen uns tsxer bie 3at)Ien. So
oiel aber ift ficher, baß aud) fie eine
beutlidje Sprache reben mürben. —

©egen bie uerlängerte dfrbeitsseit finb
beim SReferenbumsïomitee in Sern bem
Sernebmcn nach bisher 60,000 fontrol»
liertc Unterfdjrxften gegen bie Dleoifion
oon dlrtifef 41 bes gabrifgefeßes einge»
gangen. Sabei fehlen burdjroegs bie
größeren Ortfdjaften, roo bie Unterfdjrif»
tenfammlung nod) im ©ange ift. IRabe»
3U abgefd)loffen ift einsig bie Sammlung
tm Kanton dBaflis, ber 3000 Unter»

fcpriften ergab. Son ©roßftäbten aoi»
fierten bisher 3ürid) 14,000, Safel
10,000 unb Sern 8000 Unterfdjriften. —

Ser Sunbesrat hat in außerorbent»
lidfer Sißung ©infubrbefd),ränfungen für
frifches Obft, Saumfeßlinge unb einige
anbere fdjußbebürftige dlrtifel erlaffén.
23c3üglid) ber Sefdjranfung ber Kam
toffeleinfuhr tourbe nod) fein Sefdjluß
gefaßt. -

Stctgte SBodje mürben weit herum im
ßanbe Schneefälle gemelbet. 3n ©ba»<

tearob'Oer fdpeite es bis auf 100 2Re=
1er herab. 3aI)Ireid)e Dbftbäume ftnb
unter ber Sdfneelaft 3ufammengebrocijen.
— Sas Sinterlanb non Sdjrot)3 unb bie
Umgehung ber äRptben ift meit herab
mit Sdjnee bebeclt. 3n ©infiebeln feßte
Sienstag abetxbs ein [tarier Schneefall
ein. — "3m obern IRbeintal berrfdjte am
Sienstag ftrichroeife^ ftarter Sdjneefail
bis herab in bie ®alfol)le. Wurf) in
©hur fdjneite es. — Sie Sd)neel)öl)e
erreichte am SRittrood) auf Sdjeibegg
35 3entimeter, auf ber Station ©iger»
gletfrfjer fogar einen halben dJleter. Ser
Safmbetrieb ift in feirter dBeife geftört.
dim Sienstag fiel ber Sdjnee bis auf
1000 Stricter hinunter, fo baß bas Siel)
oon ben dllpert 3U Sal gebrarftt mer»
bett mußte. -

Ser Sunbesrat hat befanntlid) Ießten
dJlontag in einer außerorbentlidjen Sit»
3ung, att ber aud) Sunbesrat dRotta
teilnahm, fid) mit ber Setlnabme an
einer oom Sölferbunb cirt3uleitetxben
Ôilfsaftion für Oeftcrreidj befrfjäftigt.
ÏBie mitgeteilt roirb, hat bie Schroei3
noch feine binbenben 3ufagen gegeben,
dluf Sßunfd) bes Sefrefariates bes Söl»
ferbunbes hat fie eirx3ig einen Vertreter
in bie ftänbige ginan3fommiffion bes
Sölferbunbes, bie fpe3icll bie grage
einer büfsaftion für Oefterreid) 3U prü»
fett hat, beseidjnet. ©s ergibt fid) baraus
oon felhft, baß firf) bamit bie Sd)roci3
freie §anb oorbcßält, oh fie mit fRüd=

ficht auf ihre eigene finan3iel[e Sage an
einer foilfsaftion teilnehmen mill. —

iRachbem bie Sj3räfibcnterxfonfcretX3 bes
Dtationalrats ben SBunfd) ausgebrüdt
hat, es möchte ber Seginn ber äRontag»
fißungen bes IRationalrates jeroeilen auf
15 Uhr angefeßt roerben, hat ber Sun»
besrat in dfbänberung feines frühern
3irlulars ben Segtnn ber außerorbent»
liehen berhßfeffion auf näd)ften SRontag,
nachmittags 15 Uhr, anberaumt. —

Ser Stanb ber dlrbeitsloftgfeit ift fol»
genber: fRadjbem bie Ießten SlRonatc
fortroährenb einen erheblichen IRüdgang
ber dlrheitslofigfeit aufgeroiefen hatten,
bürfte im dluguft biefe Seroegung 3um
Stillftanb gct'ommen fein. 3ebenfalls ift,
roie aus ben bem eibgenöffifdfen Wrbeits»
amt 3itgefommenen Serid)ten aus ben

oerfchiebencix Kantonen heraorgeht, nur
eine fepr geringe dtbnahme fefeuftellen.
Sorausfichtlid): roerben bie näcßften StRo»

natc eher roieber eine fleitte 3unal>mc
ber Wrbeitslofen bringen. —

Ser Sd)roei3cr. gemeinnüßige grauen»
labet bie .berrfrfsaften aller ßanbestexte
ein, ihre treuen, langjährigen Sienft»
boten unb Wngefteltterx 3ur biesjährigcit
Siplomierung ansumelben. günf Sienft»
fahre bei berfelben fferrfdjaft berechtigen
3um Siplonx, 3cl)n Sienftfahre sur fil»
bertxen Srofd)e ober Wxxpättger unb
3roan3tg Sienftfahre sur filherneit Uljr
ober 3um ftlhernen ©ßhefted. Sie hei»
ben erj'ten ?Ius3eid)nungeix roerben ben
ÏRitgliebern bes Sdjroeger. gemetmtüßi»
gen grauenoereins unentgeltlich oerab»
folgt, bie filberne Uhr gegen einen flet»
nen, je nad) ber Sauer ber SRitgiteb»
frfjaft ber Hausfrau feftgefeßten Seitrag
itt ben Siplomierungsfonbs. 5Rid)tmit»
glieber haben für alle bref dlusseid)»
nungen einen Seitrag in ben Siplomie»
rungsfonbs 31t entrichten. Sie Siplo»
mxerung finbet jeroeilen nur auf 2Beil)=
nadften ftatt. —

Ser Subgelentrourf ber ©eneralbiref»
lion ber S. S. S. fchließt mit bem dlit».

trag an ben Serroaltungsrat, es feien
ber Sunbesoerfammlung 3ur ffienehmi»
gung 311 unterbreiten: 1. Ser Satioor»
anfchlag für bas 3al)r 1923 im Se»
trag oon gr. 89,402,450. 2. Ser Se»
triebsooranfchlag für bas 3abr 1923,
abfchließenb mit gr. 352,244,620 ©in»
nahmen unb mit gr. 273,969,720 dtus»
gaben. 3. Ser Soranfd)Iag ber ©eroinn»
unb Serluftredjnunq für bas 3ahr 1923,
abfchließenb mit gr. 93,873,500 ©in»
nahmen unb mit gr. 118,914,500 dlus»
gaben. 4. Ser ffioranfdjlag für ben Ka»
pitalhcbarf im 3ahre 1923 im Setrage
oon gr. 172,000,000. 5. Ser dlntrag,
ben Sunbesrat 3U ermächtigen, im Sc»
nehmen mit ben Organen ber Sunbes»
bahnen unb Gdjroeg. SRationalbanf sur
Seduitg ber fdjroeben'ben Sdjulben oon
1922 unb bes Kapitalbcbarfs für bas
3al)t 1923 ein feftes dlnleihen bis 311m

Setrage oon 200 äRitlionen granfen
auf3unehmen.

Ser IRationalrat roirb in ber Sep»
temherfeffion u. a. aud) bas mit Sot»
oom Oftoher 1921 ber Sunbesoerfamm»
lung corgelegte Softocrlehrsgefeß be=

raten. Sas heifelfte Kapitel bürfte roohl
bie oielurnftrittene Sortofreiheit fein, an
beren Seihehaltung im bisherigen Um»
fange bie nationalrätlidje Kömmiffion
mit einer allerbings fleinen StRelgrfjeit
feffgehalten hat- ©s beftept bie SRög»
Iid)îeit, baß ber oom Separtement oor»
gefdjlagene Kompromiß bic 3uftimmung
bes IRates fin'ben roirb. Sarnad) roürbe
bie Sortofreiheit nur nod) im Serfclfr

âen 2Z. Sepîember

Abend.
Nun geht der Tag zu Ende,
Die Abendglocke kingt,
Es ruhen alle Hände
Und meine Seele singt.

Die lauten Tore schließen

Und leise gehen auf,
Die Wolken überfließen
Von Gold in ihrem Lauf.

Nun geht der Tag zu Ende,

Hat alles seine Zeit,
Und um des Tages Wende

Weht milder Engel Kleid.
Walter Dietiker.

'.!>l. ^ hl '' Z:

SchWeizsàà
Wir leben im Zeitalter der Konzen-

tration, der Kräftesammlung, sowohl der
finanziellen wie der mechanischen Mittel.
Damit erstrebt man die Mehrung der
eigenen Konkurrenzfähigkeit und die
Schwächung der andern, besonders der
kleinen. In dem daraus entstehenden
Wettbewerb zwischen Großbetrieb und
Kleinbetrieb zieht letzterer naturgemäß
den kürzern und wird vom andern ver-
drängt und aufgesaugt. Einen deutlichen
Beleg zu dieser Behauptung liefert das
Bierbrauergewerbe. Während nämlich
im Jahre 1882 die Schweiz 425 Braue-
reien zählte, weift sie heute deren nur
noch 80 auf. Dabei ist der Bierkonsum
seit dem oben angeführten Jahre nicht
etwa zurückgegangen, sondern er hat sich
im Gegenteil seither vergrößert. Aehn-
lich liegen die Verhältnisse bei der Mül-
lerei. Hier verschwanden und verschrotn-
den die kleinen, idyllischen Kuydenmüh-
len eine nach der andern, und die gro-
ßen Handelsmühlen sind Trumpf. Lei-
der fehlen uns hier die Zahlen. So
viel aber^ist sicher, daß auch sie eine
deutliche Sprache reden würden. —

Gegen die verlängerte Arbeitszeit sind
beim Referendumskomitee in Bern dem
Vernehmen nach bisher 60,000 kontrol-
lierte Unterschriften gegen die Revision
von Artikel 41 des Fabrikgesetzes einge-
gangen. Dabei fehlen durchwegs die
größeren Ortschaften, wo die Unterschrift
tensammlung noch im Gange ist. Nahe-
zu abgeschlossen ist einzig die Sammlung
im Kanton Wallis, der 3000 Unter-

schriften ergab. Von Großstädten avi-
sierten bisher Zürich 14,000, Basel
10,000 und Bern 3000 Unterschriften. —

Der Bundesrat hat in außerordent-
licher Sitzung Einfuhrbeschränkungen für
frisches Obst, Vaumsetzlinge und einige
andere schutzbedürstige Artikel erlassen.
Bezüglich der Beschränkung der Kar-
toffeleinfuhr wurde noch kein Beschluß
gefaßt. -

Letzte Woche wurden weit herum im
Lande Schneefälle gemeldet. In Cha-<
teau-d'Oer schneite es bis auf 100 Me-
ter herab. Zahlreiche Obstbäume sind
unter der Schneelast zusammengebrochen.

- Das Hinterland von Schwyz und die
Umgebung der Mythen ist weit herab
mit Schnee bedeckt. In Einsiedeln setzte

Dienstag abends ein starker Schneefall
ein. ^ Im obern Rheintal herrschte am
Dienstag strichweise starker Schneefall
bis herab in die Talsohle. Auch in
Chur schneite es. — Die Schneehöhe
erreichte am Mittwoch auf Scheidegg
35 Zentimeter, auf der Station Eiger-
gletscher sogar einen halben Meter. Der
Bahnbetrieb ist in keiner Weise gestört.
Am Dienstag fiel der Schnee bis auf
1000 Meter hinunter, so daß das Vieh
von den Alpen zu Tal gebracht wer-
den mußte. ^

Der Bundesrat hat bekanntlich letzten
Montag in einer außerordentlichen Sit-
zung, an der auch Bundesrat Motta
teilnahm, sich mit der Teilnahme an
einer vom Völkerbund einzuleitenden
Hilfsaktion für Oesterreich beschäftigt.
Wie mitgeteilt wird, hat die Schweiz
noch keine bindenden Zusagen gegeben.
Auf Wunsch des Sekretariates des Völ-
kerbundes hat sie einzig einen Vertreter
in die ständige Finanzkommission des
Völkerbundes, die speziell die Frage
einer Hilfsaktion für Oesterreich zu prü-
fen hat, bezeichnet. Es ergibt sich daraus
von selbst, daß sich damit die Schweiz
freie Hand vorbehält, ob sie mit Rück-
ficht auf ihre eigene finanzielle Lage an
einer Hilfsaktion teilnehmen will. —

Nachdem die Präsidentenkonferenz des
Nationalrats den Wunsch ausgedrückt
hat, es möchte der Beginn der Montag-
sitzungen des Nationalrates jeweilen auf
15 Uhr angesetzt werden, hat der Bun-
desrat in Abänderung seines frühern
Zirkulars den Beginn der außerordent-
lichen Herbstsession auf nächsten Montag,
nachmittags 15 Uhr, anberaumt. —

Der Stand der Arbeitslosigkeit ist fol-
gender: Nachdem die letzten Monate
fortwährend einen erheblichen Rückgang
der Arbeitslosigkeit aufgewiesen hatten,
dürfte im August diese Bewegung zum
Stillstand gekommen sein. Jedenfalls ist,
wie aus den dem eidgenössischen Arbeits-
amt zugekommenen Berichten aus den

verschiedenen Kantonen hervorgeht, nur
eine sehr geringe Abnahme festzustellen.
Voraussichtlich werden die nächsten Mo-
nate eher wieder eine kleine Zunahme
der Arbeitslosen bringen. —

Der Schweizer, gemeinnützige Frauen-
ladet die Herrschaften aller Landesteile
ein, ihre treuen, langjährigen Dienst-
boten und Angestellten zur diesjährigen
Diplomierung anzumelden. Fünf Dienst-
fahre bei derselben Herrschaft berechtigen
zum Diplom, zehn Dienstjahre zur sil-
öernen Brosche oder Anhänger und
zwanzig Dienstjahre zur silbernen Uhr
oder zum silbernen Eßbesteck. Die bei-
den ersten Auszeichnungen werden den
Mitgliedern des Schweizer, gemeinnützi-
gen Frauenvereins unentgeltlich verab-
folgt, die silberne Uhr gegen einen klei-
nen, je nach der Dauer der Mitglied-
schaft der Hausfrau festgesetzten Beitrag
in den Diplomierungsfonds. Nichtmit-
glieder haben für alle drei Auszeich-
nungen einen Veitrag in den Diplomie-
rungsfonds zu entrichten. Die Diplo-
mierung findet jeweilen nur auf Weih-
nachten statt. —

Der Budgetentwurf der Generaldirek-
tion der S. B. V. schließt mit dem An-
trag an den Verwaltungsrat, es seien
der Bundesversammlung zur Genehmi-
gung zu unterbreiten: 1. Der Bauvor-
anschlug für das Jahr 1923 im Be-
trag von Fr. 39,402,450. 2. Der Be-
triebsvoranschlag für das Jahr 1923,
abschließend mit Fr. 352,244,620 Ein-
nahmen und mit Fr. 273,969,720 Aus-
gaben. 3. Der Voranschlag der Gewinn-
und Verlustrechnunq für das Jahr 1923,
abschließend mit Fr. 93,373,500 Ein-
nahmen und mit Fr. 113,914,500 Aus-
gaben. 4. Der Voranschlag für den Ka-
pitalbedarf im Jahre 1923 im Betrage
von Fr. 172,000,000. 5. Der Antrag,
den Bundesrat zu ermächtigen, im Be-
nehmen mit den Organen der Bundes-
bahnen und Schweiz. Nationalbank zur
Deckung der schwebenden Schulden von
1922 und des Kapitalbedarfs für das
Jahr 1923 ein festes Anleihen bis zum
Betrage von 200 Millionen Franken
aufzunehmen.

Der Nationalrat wird in der Sep-
tembersession u. a. auch das mit Bot-
vom Oktober 1921 der Bundesversamm-
lung vorgelegte Postverkehrsgesetz be-
raten. Das heikelste Kapitel dürfte wohl
die vielumstrittene Portofreiheit sein, an
deren Beibehaltung im bisherigen Um-
fange die nationalrätliche Kommission
mit einer allerdings kleinen Mehrheit
festgehalten hat. Es besteht die Mög-
lichkeit, daß der vom Departement vor-
geschlagene Kompromiß die Zustimmung
des Rates finden wird. Darnach würde
die Portofreiheit nur noch im Verkehr
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ber Amtszeiten unter fid) aufregt er»
halten bleiben, ©elingt es bem Aatio»
nalrat, bie Beratungen in biefer Sef»
lion 3U ©nbe 3U bringen, |o i|t es mög»
lief), baß bas neue Boftoerfehrsgefeß
auf 1. 3uli näd)|ten Satires in if raft
treten roirb. —

Das eibgenöffi)d)e Arbeitsamt oeröf»
fentlicßt foeben etne Statiftit über aus»
roanberungsroitlige arbeitslofe Sd)roei3er,
bie bei den Arbeitsnacbroeisämtern um
Vermittlung einer Stelle im Auslände
nacf)gefud)t baben. Die ©efamtsahl be=

trägt 961, roooon 375 aud) für über»
Iceifdfe Stellen in Betrad)t tommen tön»
nen. Dacon finb 306 oerbeiratet und
655 lebig. Die @rof33abl berfelben refru»
tiert fid) aus Snbuftriearbeitern, bod)
tonnen biefe teitroeife aud) für lanbroirt»
fd)aftlid)e Arbeiten in Bertracßt tom»
men. —

Die ©eneralbireftion ber Bunbesbab»
nen beantragt ben oerfdliebenen f-djroei»
3crifd)cn Babnuntcrnebmungen, ab 15.
September für ben transport oon ifar»
toffeln ber diesjährigen ©rate eine Dar»
rebuftion oon 30 Brident 3U getoäbren.
jjalls bie Antroorten bejahend ausfatlen,
tann bie Aebuftion ab 15. September
mit ©üttigteit bis 15. Aooember auf
alten fchroeiserifdjen Birnen in ifraft tre»
ten. —

©eftübt auf ein Begebren bes Schweis.
Baucrnoerbanbes, bas auf bie ungeheure
Bflaumen» unb 3roetfd)genernte hinwies,
bat bie ©eneralbireftion ber S. B. B.
befcßloffen, für ben Dransport biefer
griidjte anftette bes Darifes Ar. 2 ben
Spe3iattarif Ar. 3 an3Utoenben, toas
einer Darermäßigung oon ungefähr 25
Brt>3ent gleicbfomntt. —

Aach einem Aîarïtberid)t bes Sd)toei3.
Baucrnoerbanbes baben mit Beginn ber
Obfternte bie fkeife für leßtjährigen
Aloft unb Saft einen geroattigen Aud
nadj abroärts getan. 3ntmerbin roerben
nun bie Borräte größtenteils abgefdjoben
lein. A3as nod) oorbanben ift, roirb fid)
in ber Bteislage ben Bretfen bes neuen
Brobuftes anpaffen müffen. Aeue Obft»
roeine roerben nod) fef)r unterfdjieblid)
oertauft. Snsbefonbere rourben aus ein»
3etnen ©egenben ber 0_ftfb)roei3 nod) oer»
bältnismäßig bobe Breife gemeldet. Bor»
ausfid)tlid)i roerben fid) bie Brcife beim
Bertauf in größeren Boften auf etroa
12—15 Aappen unb bei Abgabe in flci»
nen Quantitäten mit fieibgebinbe auf
etroa 15 bis 18 Ap. pro Biter ftetten.
3m Srttereffe eines fdjlanîen Abfat3es
unb ber gorberung bes Aloftïonfums
empfiehlt es fid), bie Breife für Süß»
moft nid)t 3u bod) aigufeßen. -

Die ftänbige Hommiffion ber Bunbes»
bahnen, bie unter bem Borfiß oon
Stänberat oon Ars oerfamrnelt roar, ge=
nebmigte 3ut)anben bes Becroattungs»
rates bas Budget, bas in ber ©eroinn»
unb Berluftredjnung ein Defisit oon 25
Atillionen Orrantenjrufroeift. Sie nahm
in 3uftimmenbem Sinne ifenntnis oon
einem Bericht ber ©eneratbiriettion über
bie 2Birtfd)aftIidjfeit bes elettrifcljen Be=
triebes unb über bas Brogramnt unb
bie finanziellen Srforberniffe ber Aus»
bebnung ber ©leïtrififation. 3m An»
fd)Iuffe an bie grunbfäßliche ©rörterung
rourbe ein üxrebit oon runb 30 Atillionen
granten gutgeheißen für bie ©lettrifi»

3ierung ber Binie 3ürid)=Dlten=Bern,
ferner ein 5trebit oon 14V2 Atillionen
tränten für bie ©lettrifgierung ber £i»
nien Baufanne=BaIIorbe unb Daitlens»
Boerbon. Sd)ließlid> ein üre'bit oon fjr.
2,260,000 für bie ©Icttrifgierung ber
Strede DbaIroiI=Aid)tersroiI. Diefe 5tre=
bite unterliegen nod) ber ©enebmigung
burd) ben Berroaltungsrat. —

Die eibgenöffifd)e ©rpertentommiffion
für bie ©infubrbefcbräntungen befdjloß
mit 8 gegen'7 Stimmen, bem Bundesrat
bie Befdjräntung ber S^artoffeleinfuFjr 3U

beantragen unter gleid)3eitiger Seftfet»
3ung oon £>öd)ftpreifen. ©benfo be=

anfragte bie üommiffion mit 8 gegen 3
Stimmen bem Bundesrate bie Befchrän»
fung ber ©infubr oon frtfebem Obft- —

Am internationalen Scbüßenmatd) in
Aiailanb gewannen bie Schwerer ben
Streiten Aang. Amerifa geroann bie
SBeltmeifterfcbaft mit 5132 Buntten, in
bem es 12 Buntte mehr geroann als bie
Sd)roei3er. Stotes errang mit 1070
Buntten bie 3Bettmeifterfd)aft. —

Die Aiefenbabn beförberte im 3abre
1921 runb 34,000 Berfonen, roas bie
<C>öd)ftfrequen3 feit ©röffnung ber Bahn
ausmacht. Die Betriebseinnahmen be»

trugen runb $r. 89,000, ber ©innabmen»
überfebuß Orr. 41,000. Der Baffiofalbo
ber ©eroinn» unb Berluftredjnung ift auf
runb Sr. 383,000 angeroadjfen. Snfolge
ber 51rifen3eit madjte fid) aud) bei bie»
fem Unternehmen eine Sanierungsaftion
notroenbig. Die am 7. September ftatt»
gefundene ©eneraloerfammlung ftimmte
u. a. folgenden Borfdjlägen 311: Die 3n»
baber ber Obligationen 3U Sr. 500 er»
halten je 6 Brioritatsaftien 3U $r. 100.
Sie cersidjten auf 5 3abres3infe. Bon
ben 500»$r.»Obligationen 2. Sppotljet
roerben 100 im Betrage oon Sr. 50,000
annulliert. Das bisherige Aftienfapitat
oon runb einer Aîillion roirb auf 20"/o
bes Aominalroertes abgefchrieben und in
ein Stammaftienfapital umgeroanbelt.
Die Sanierung gebt unter Vermeidung
eines Aadflaßoertrages oon ftatten. —

3n Biesberg ift Sräulein Anflin, ge»
gen bie feinerseit ein 9Aorbanfd)tag oer»
übt rourbe, ihren Verlegungen erlegen.
Unter großer Anteilnahme ber Beoöl»
ferung fand am Dienstag bie Beerbt»
gung bes Opfers ftatt. —

Der durs 3ur SBiebereinführung bes
Alphorns in ben fd)önen ©mmentaler
Bergen, ber leßtes 3ahr in Drub»
fdjaden abgebalten rourbe, trägt feine
guten Sriidfte. ©ine 00m ©mmentaler
SoblerfTub Stafbett eingefeßte Uotnmif»
fion, sufammengefeßt aus ben Herren
O. Sd)maf3, Seftionsdjef in Statben,
Atufifbireftor 3. A. Urenger in 3nter=
lafen, fiehrer Uarl ©runder in Bern,
Alphornbläfer Uropgart in Obergolbbad)
und Beßrer ôol3er in Signau bat die
Arbeiten, bie ber Drüber Uurs bedingte,
3tir Ausführung gebracht. Soeben ift
aud) eine Schrift herausgegeben roorben,

oerfaßt oon 3. A. Urenger unb betitelt
„Der Alphornbläfer". Sie roirb oon ben
AIpbornbläfern freubig begrüßt roerben.

3n Burgborf mobilifierte Bîontag ben
11. September das Snfanterieregimcnt
16, befteßenb aus ben Bataillonen 37,
38 unb 39, 3unt biesfährigen 2Biebert)o=
lungsfurs. ©s rüdten ungefähr 1800
Atann ein. —

Vom Steinboüparf am Harber roirb
folgendes fettene ©reignis gemeldet: Am
teilten Atontag ftanb plößlid) 3ttnt ©r»
ftaunen bes SBärters und ber Befud)er
ein flotter Steinbod oor bem Dore bes
SBilbparfs und begehrte ©inlaß. Bald
erfannte man den ©efellen roieber. ©s
roar ein Bod, ben man Ießten Stübltag
mit einer Att3ahl Uameraben im Harber
ausgefeßt hatte, roeil er fid) nidft oöl»
tiger ©efunbheit erfreute. Da er feiner»
3eit am Släfchhen aufge3ogen roorben
roar, fo roußte man roobl, baß er nie
gän3lid)e ASilbbeit erlangen roerbe. ©s
ift troßbem ein ASunber, baß das Dier
aus ber goldenen Steibeit in bett Barf
3urüd3ufommen roünfdjte unb baß es ben
Bart gefunden hatte. Die Diere rourben
im Srübling mit ber Drabtfeilbahn auf
ben Harber geführt unb ißt Standort
roar im ©ebiet bes nördlichen Abhanges
ber Sarberfette. ©s braucht einen fei»
tenen Orientierungsfinn, baß bas Dier
ben A3eg 3U den ©ehegen des 2BiIb=
partes, den es nie 3urüdgelegt hatte,
aus eigenem Antrieb fand.

Der am Sonntag abgehaltene ober»
aargauifch=cmmentalif(he ©eroerbetag
brachte ber ©eroerbeausftellung in Ban»
genthal einen Alaffenbefud). dtationalrat
3oß hielt ein mit großem Beifall auf»
genommenes Aeferat über „Die Setbft»
hilfe im geroerblichen Atittelftanb". Der
©eroerbetag nahm aud) Stellung 3ur
Borlage betreffend Aeoifion des Bun»
besftrafrechts unb befdjloß, für biefelbe
ein3utreten. —

©egen bie ©ngerlingsplage geht u. a.
bie ©emeittbe Aieberroicßtrach in ber
SBeife oor, baß fie für das Uito einge»
fammelte Schädlinge 20 Ap. oergütet.
3ur Aadfahmung empfohlen! —

B011 der Brünigbabn roirb berichtet,
baß fie biefes 3abr einen Berfeßr 311

beroältigen hatte, ber bett der heften
Borfriegsjahre übertroffen habe. —

3n Spies hielt oorleßten Sonntag ber
Bernifcße B>eimatfd)uß unter ber Bettung
feines Obmanns, Arifte AoIIier, ©e=
ridftspräfibent itt Bern, das heurige
Sabresbott ab. Die oom Sädelmeifter.
B»errn Aotar Otto Ueller, Bern, erftat»
tete 3ahresred)nuttg, bie leider mit einer
Bermögensoerminberung abfd)Ioß (große
Bropaganbaloften), aber einen erfreu»
Iid)ctt 3uroad)s auf über 1500 Atitglie»
ber feftftellen durfte, rourbe mit Dan!
genehmigt. Als bie beiden ^aupterfolge
bes abgelaufenen Bereinsjahres erroähnt
ber 3ahresberid)t bes Obmanns: einmal
bie ©rroirtung eines einmaligen Beitra»
ges oon Sir. 20,000 jeitens. ber ©emeinbc
Bern an bie für 1923 geplante mufter»
gültige Çriebhofausftellung am ©in»
gang des Bremgartenfriebhofs, unter
Borausfeßung der Atitfuboentionierung
durch Staat Bern und bie ©ibgenoffen»
fchaft, bie noch ausfteht, aber erhofft
roerben darf, unb fobann bie Durcßfülp
rung des fo roohl gelungenen „Bärn=
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der Amtsstellen unter sich aufrecht er-
halten bleiben. Gelingt es dem Natio-
nalrat, die Beratungen in dieser Ses-
sion zu Ende zu bringen, so ist es mög-
lich, dah das neue Postverkehrsgesetz
auf 1. Juli nächsten Jahres in Kraft
treten wird. —

Das eidgenössische Arbeitsamt veröf-
fentlicht soeben eine Statistik über aus-
wanderungswillige arbeitslose Schweizer,
die bei den Arbeitsnachweisämtern um
Vermittlung einer Stelle im Auslande
nachgesucht haben. Die Gesamtzahl be-
trägt 961, wovon 375 auch für über-
seeische Stellen in Betracht kommen kön-
neu. Davon sind 396 verheiratet und
655 ledig. Die Großzahl derselben rekru-
tiert sich aus Industriearbeitern, doch
können diese teilweise auch für landwirt-
schaftliche Arbeiten in Verkracht kom-
men. —

Die Generaldirektion der Bundesbah-
ucn beantragt den verschiedenen schwei-
zerischen Bahnunternehmungen, ab 15.
September für den Transport von Kar-
toffeln der diesjährigen Ernte eine Tar-
reduktion von 39 Prozent zu gewähren.
Falls die Antworten bejahend ausfallen,
kann die Reduktion ab 15. September
mit Gültigkeit bis 15. November auf
allen schweizerischen Linien in Kraft tre-
ten. —

Gestützt auf ein Begehren des Schweiz.
Bauernverbandes, das auf die ungeheure
Pflaumen- und Zwetschgenernte hinwies,
hat die Eeneraldirektion der S. B. B.
beschlossen, für den Transport dieser
Früchte anstelle des Tarifes Nr. 2 den
Spezialtarif Nr. 3 anzuwenden, was
einer Tarermäßigung von ungefähr 25
Prozent gleichkommt. —

Nach einem Marktbericht des Schweiz.
Bauernverbandes haben mit Beginn der
Obsternte die Preise für letztjährigen
Most und Saft einen gewaltigen Ruck
nach abwärts getan. Immerhin werden
nun die Vorräte größtenteils abgeschoben
sein. Was noch vorhanden ist, wird sich

in der Preislage den Preisen des neuen
Produktes anpassen müssen. Neue Obst-
weine werden noch sehr unterschiedlich
verkauft. Insbesondere wurden aus ein-
zelnen Gegenden der Ostschweiz noch ver-
hältnismäßiz hohe Preise gemeldet. Vor-
aussichtlich werden sich die Preise beim
Verlauf in größeren Posten auf etwa
12—15 Rappen und bei Abgabe in klei-
nen Quantitäten mit Leihgebinde auf
etwa 15 bis 18 Rp. pro Liter stellen.
Im Interesse eines schlanken Absatzes
und der Förderung des Mostkonsums
empfiehlt es sich, die Preise für Süß-
most nicht zu hoch anzusetzen. -

Die ständige Kommission der Bundes-
bahnen, die unter dem Vorsitz von
Ständerat von Arr versammelt war, ge-
nehmigte zuhanden des Nerwaltungs-
rates das Budget, das in der Gewinn-
und Verlustrechnung ein Defizit von 25
Millionen Franken aufweist. Sie nahm
in zustimmendem ^inne Kenntnis von
einem Bericht der Eeneraldiriektion über
die Wirtschaftlichkeit des elektrischen Be-
triebes und über das Programm und
die finanziellen Erfordernisse der Aus-
dehnung der Elektrifikation. Im An-
schlusse an die grundsätzliche Erörterung
wurde ein Kredit von rund 39 Millionen
Franken gutgeheißen für die Elektrifi-

zierung der Linie Zürich-Olten-Bern,
ferner ein Kredit von 14>/s Millionen
Franken für die Elektrifizierung der Li-
nien Lausanne-Vallorbe und Daillens-
Pverdon. Schließlich ein Kredit von Fr.
2,269,999 für die Elektrifizierung der
Strecke Thalwil-Richterswil. Diese Kre-
dite unterliegen noch der Genehmigung
durch den Verwaltungsrat. —

Die eidgenössische Expertenkommission
für die Einfuhrbeschränkungen beschloß
mit 8 gegen'7 Stimmen, dem Bundesrat
die Beschränkung der Kartoffeleinfuhr zu
beantragen unter gleichzeitiger Festset-
zung von Höchstpreisen. Ebenso be-
antragte die Kommission mit 8 gegen 3
Stimmen dem Bundesrate die Beschrän-
kung der Einfuhr von frischem Obst. —

Am internationalen Schützenmatch in
Mailand gewannen die Schweizer den
zweiten Rang. Amerika gewann die
Weltmeisterschaft mit 5132 Punkten, in
dem es 12 Punkte mehr gewann als die
Schweizer. Stokes errang mit 1979
Punkten die Weltmeisterschaft. —

Die Niesenbahn beförderte im Jahre
1921 rund 34,999 Personen, was die
Höchstfreguenz seit Eröffnung der Bahn
ausmacht. Die Betriebseinnahmen be-
trugen rund Fr. 89,999, der Einnahmen-
Überschuß Fr. 41,999. Der Passivsaldo
der Gewinn- und Verlustrechnung ist auf
rund Fr. 383,999 angewachsen. Infolge
der Krisenzeit machte sich auch bei die-
sein Unternehmen eine Sanierungsaktion
notwendig. Die am 7. September statt-
gefundene Generalversammlung stimmte
u. a. folgenden Vorschlägen zu: Die In-
Haber der Obligationen zu Fr. 599 er-
halten je 6 Prioritätsaktien zu Fr. 199.
Sie verzichten auf 5 Jahreszinse. Von
den 599-Fr.-Obligationen 2. Hypothek
werden 199 im Betrage von Fr. 59,999
annulliert. Das bisherige Aktienkapital
von rund einer Million wird auf 29"/c>

des Nominalwertes abgeschrieben und in
ein Stammaktienkapital umgewandelt.
Die Sanierung geht unter Vermeidung
eines Nachlaßvertrages von statten. —

In Liesberg ist Fräulein Anklin, ge-
gen die seinerzeit ein Mordanschlag ver-
übt wurde, ihren Verletzungen erlegen.
Unter großer Anteilnahme der Bevöl-
kerung fand am Dienstag die Beerdi-
gung des Opfers statt. —

Der Kurs zur Wiedereinführung des
Alphorns in den schönen Emmentaler
Bergen, der letztes Jahr in Trub-
schachen abgehalten wurde, trägt seine
guten Früchte. Eine vom Emmentaler
Jodlerklub Skalden eingesetzte Kommis-
sion, zusammengesetzt aus den Herren
O. Schmalz, Sektionschef in Skalden,
Musikdirektor I. R. Krenger in Inter-
laken, Lehrer Karl Gründer in Bern,
Alphornbläser Zwygart in Obergoldbach
und Lehrer Holzer in Signau hat die
Arbeiten, die der Trüber Kurs bedingte,
zur Ausführung gebracht. Soeben ist
auch eine Schrift herausgegeben worden,

verfaßt von I. R. Krenger und betitelt
„Der Alphornbläser". Sie wird von den
Älphornbläsern freudig begrüßt werden.

In Burgdorf mobilisierte Montag den
11. September das Infanterieregiment
16, bestehend aus den Bataillonen 37,
38 und 39, zum diesjährigen Wiederho-
lungskurs. Es rückten ungefähr 1399
Mann ein. —

Vom Steinbockpark am Harder wird
folgendes seltene Ereignis gemeldel: Am
letzten Montag stand plötzlich zum Er-
staunen des Wärters und der Besucher
ein flotter Steinbock vor dem Tore des
Wildparks und begehrte Einlaß. Bald
erkannte man den Gesellen wieder. Es
war ein Bock, den man letzten Frühling
mit einer Anzahl Kameraden im Harder
ausgesetzt hatte, weil er sich nicht völ-
liger Gesundheit erfreute. Da er seiner-
zeit am Fläschchen aufgezogen worden
war, so wußte man wohl, daß er nie
gänzliche Wildheit erlangen werde. Es
ist trotzdem ein Wunder, daß das Tier
aus der goldenen Freiheit in den Park
zurückzukommen wünschte und daß es den
Park gefunden hatte. Die Tiere wurden
im Frühling mit der Drahtseilbahn auf
den Harder geführt und ihr Standort
war im Gebiet des nördlichen Abhanges
der Harderkette. Es braucht einen sei-
tenen Orientierungssinn, daß das Tier
den Weg zu den Gehegen des Wild-
parkes, den es nie zurückgelegt hatte,
aus eigenem Antrieb fand.

Der am Sonntag abgehaltene ober-
aargauisch-emmentalische Gewerbetag
brachte der Eewerbeausstellung in Lan-
genthal einen Massenbesuch. Nationalrat
Joß hielt ein mit großem Beifall auf-
genommenes Referat über „Die Selbst-
Hilfe im gewerblichen Mittelstand". Der
Eewerbetag nahm auch Stellung zur
Vorlage betreffend Revision des Bun-
desstrafrechts und beschloß, für dieselbe
einzutreten. —

Gegen die Engerlingsplage geht u. a.
die Gemeinde Niederwichtrach in der
Weise vor, daß sie für das Kilo einge-
sammelte Schädlinge 29 Rp. vergütet.
Zur Nachahmung empfohlen! —

Von der Vrünigbahn wird berichtet,
daß sie dieses Jahr einen Verkehr zu
bewältigen hatte, der den der besten
Vorkriegsjahre übertroffen habe. —

In Spiez hielt vorletzten Sonntag der
Bernische Heimatschutz unter der Leitung
seines Obmanns, Ariste Rollier, Ge-
richtspräsident in Bern, das heurige
Jahresbott ab. Die vom Säckelmeister.
Herrn Notar Otto Keller, Bern, erstat-
tete Jahresrechnung, die leider mit einer
Vermögensverminderung abschloß (große
Propagandakosten), aber einen erfreu-
lichen Zuwachs auf über 1599 Mitglie-
der feststellen durfte, wurde mit Dank
genehmigt. Als die beiden Haupterfolge
des abgelaufenen Vereinsjahres erwähnt
der Jahresbericht des Obmanns: einmal
die Erwirkung eines einmaligen Beitra-
ges von Fr. 29,999 seitens der Gemeinde
Bern an die für 1923 geplante muster-
gültige Friedhofausstellung am Ein-
gang des Bremgartenfriedhofs, unter
Voraussetzung der Mitfubventionierung
durch Staat Bern und die Eidgenossen-
schaft, die noch aussteht, aber erhofft
werden darf, und sodann die Durchfüh-
rung des so wohl gelungenen „Bärn-
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bü±fcT)feftes" am 1. 3uli auf bei* Statt»
form in Sern. Art bem burdj ©efangs»
oorträge unb Slumenfpenben angenehm
belebten Stittageffen im ©aftbof „Der»
minus" begrüßte Sert Arnbt, Seiter bes
Ranberroerts, im Samen bes ©emeinbe»
rats con Spie3 bie Delegierten unb
(Säfte. Am Aacbmittag bielt Serr 3n=
genieur SSaliber in Spies einen anregem
ben Sortrag über bie Siebelurtg Spies
unb ihren tnobernen, fetjr intereffanten
Sebauungsplan. Sine Seficbtigung ber
altert unb neuen Deilc oon Spiej unter
ber Iiebensroürbigen Sübrung oon Serrn
Seïunbarlebrer Raffer beenbete bie
freunblidje Dagung. —

Sinbiirgerungen in bas bernifdje Ram
tonsbürgerrecbt rourben im 3abr 1921
150 mit 415 Serfonen oollsogen, gegen
123 mit 324 Serfonen im porigen 3abr.
Rebn ©efud)e rourben abgetoiefen, ba
bie Seroerber nidjt ober ju roenig iange
im Ranton roobnten, ober weil fie roegen
ibres Sortebens als für bie ©inbürge»
rung ungeeignet erfdjienen. Son ben eim
gebürgerten Seroerbern geborten fieben
anbern Rantonen an; 63 mit 164 Ser»
fönen, roaren Deutfdje, 31 mit 100 Ser»
fönen Rtaiiener, 30 mit 96 Serfonen
fyran_3ofen; bie übrigen Seroerber roaren
Deutfdj»£)efterreicf}er, Dfd}ed)oflotoafen,
Suffen, Solen, Sieberlänber, ©ttglättber.

t Rarl 5îid)orb,
alt Srofurift ber Serner £anbelsbant.

Stit bem Abenb bes 14. Auguft ging
ein fieben, fdjlidjt unb einfad) 3ur Steige,
©in treues unb ebetgefinntes Stenfcben»
betä bat aufgehört 3U fdjlagen.

Als ehemaliger ©eroerbefäjüter trat im
3abre 1869, mit 16 3abren, Rart Si»
cbarb als fiebrling in bie Serner §am
betsbant ein. Stit aufgeroedtem (Seift,
grober 3nteliigett3 unb fid)tlid>er Sreübe
an ber Arbeit, bie 3ur oollen Rufrieben»
beit feiner Sorgefebten ausfiel, baute er
fiel) bafelbft bas fjunbament feiner fie»
bensfteltung. Anftatt bem Drange bes
Ausroanberns gebordjenb, blieb er trad)
feiner breijäbrigen fiebueit feiner Sater»
ftabt treu unb 3toar als nunmehriger Sin»
gefteltter biefer San!. 3ebt erft reibt
toar es ibm möglid), mit fieib unb Seele
fdfroere Steine 3um Aufbau ber ÏBeiter»
entroidlung bes Snftitutes tragen su beb
fen. Sein lauterer ©baratter, feine tnu»
fterbafte Dreue unb ©eroiffenbaftigteit
unb feine fiiebensroûrbigïeit roaren in
feiner Arbeit 3u finben. Solle 44 Sabre
blieb er auf feinem Soften bis ihn fcbHefe»

lieb feine sunebmenbe gefdjroäcbte ©efunb»
beit 3ioang, enbgültig in ben Subeftaub.
roo er auf ©rbofung hoffte, 3urüd3utre=
ten. 3m Stiiitär belleibete er guIeBt ben
©rab bes Hauptmannes. Som Stiütar»
bienft ersäbiie er gerne, es roaren fdjäne
©rinnerungen aus jener Reit.

Sern oon alten ©efeiligfeiten, fanb
ber liebe Dabingefdjiebene in feinem
friebüdjen Heim bie nötige Sube. So»
roobt roäbrenb ber jabr3ebntelangen gro»

feen Arbeit, als roäbrenb feiner ihn nicfjt
mebr oertaffenben fieibensseit, forgte er
bis sur lebten Stunbe für bas> S3obi

t Rur! fRidjatb.

fetner fÇamilie. Seine fiiebe rourbe ibm
bis 3U feinem lebten Atem3ug erroibert.
3n 37 3abren ftilter unb frieblidjer ©be
ftaub ibm mit ebler Aufopferung feine
©attin in Sreub unb fieib 3ur Seite,
eine ©be, oon ber gefugt roerben mufe,
bafe 3rotfd)en ben ©begatten nie ein bar»
tes SSort uernommen rourbe.

Du friebtiebenbes §ei*3 baft nun aus»
gerungen; obne bie Sähe bes unbarnt»
berjigen Dobes 3U fühlen bift bu rubig
eingefdjtafen. Deine fieiben unb_ tag»
lieben Sorgen biefer 2Beit fin'b bir ab»

genommen toorben. Seiig bift bu oon
uns gefd)ieben inmitten beiner Sreunbe
aufgebauten Siumenbettes. Dein Stiebe
bleibe unter uns.

f Serbitiorfb Sticf)eI=Sdjläfli.
An ben Sotgen eines Scblaganfailes

oerftarb am 24. Auguft abbin Herr
Serbinanb Stidje!=SdjtäfIi, getoefener
Spengtermeifter unb SSirt in Sern.

t Sêïbtnanb Sttc&ehSdjläfli.

S. Stichel rourbe am 17. Sebruar
1847 in feiner Saterftabt Sappersroil
am Riiricbfee geboren. Seine ©Hern per»

lor er febon frühe. Schon mit 14 Sab»
ren trat er bei feinem Cttfei, Herrn
Sterïer=SîicbeI, Spengiermeifter in Sa»
ben, in bie fiebre. Sad) beenbigter fiebr»
,3eit begab er fid) nach guter alter toanb»
roerferfitte auf bie ÎBanberfdjaft, bie ibtt
aud) nad> Sern führte, ipier lieb er
fid) bauernb nieber, oerebetidjte fid) mit
Sräuiein fiina Scbläfli, Dodjtcr bes
fiebrers Sdji'äfli oon fipfead), unb grün»
bete ein eigenes ©efd)äft an ber Sruttn»
gaffe.

Die Reiten roaren aber ungünftig; ber
beutfd)=fraii3öfifdje Rrieg batte eine
fdjtoere SBirtfdjaftsfrife gebradjt. S- Sli»
(bei erroog fdjon ben Slan, mit feiner
Samilie — es roaren ibm fünf Rinber,
oier Död)ter unb ein Sobn, gefd)en!t
rpprben — nad) Amerita aus3uroanbcrn,
um fid) bort eine neue ©rifteu3 311

grünben.
Da bot fid) ibm, 1885, bie giinftige

©eiegenbeit, bie jebige ißirtfdjaft 3ur
Rornbausbrüde 3U übernebmen. ©r be»
trieb bann roabren'b 3toei 3abren fo=
roobl bas Spcngiereigcfd)äft an ber
Srunngaffc, roie bie SSirtfdjaft auf bem
Rornbausplab. fiebteres ©efdjäft rourbe
oon feiner tüchtigen Stau 3toar mit gro»
bem ©efdjid unb ©rfolg geführt; aber
bie Anroefenbeit bes Steifters rourbe oon
Dag 3U Dag notroenbiger. Serr Siidjef
gab barum bie Spenglerei auf unb toib»
mete fid) in ber Soi'ge gau3 nur ber
ÎBirtfcbaft, bie unter ber ausge3eid)neten
Sübrung ber freurtblid)en äüirtslcute
g!än3enb florierte, namentiid) roäbrenb
unb nach bem Rornbausbrüdenbau.

9cad) jabrelanger äufeerft anftrengenber
Dâtigïeit 30g fidj bas ©bepaar ©nbe
1903 in$ Srioatleben 3urud, um bie
fauer ertuorbenen Srüdjte ihrer miib»
fanren Arbeit in Sube 3U genieben unb
einen froben fiebensabenb im Rreife
ibrer Rinber urib Rinbesïinber befebüe»
feert 3u tonnen. '

3m 9Aai bes lebten Sabres îonnte bas
©bepaar Siidjel umgeben oon lieben An»
gehörigen in ooler geiftiger unb för=
perlidjer Süftigfeit bie golbene fi»od)3eit
feiern. Aber bann !am bas Scbidfa!
über bie Samilie. Die Stutter tourbe
burdj ben unerbittlichen Dob babinge»
rafft, foerr Stiebe! tonnte biefen Sdjfag
nicht oerroinben. Der Sd)mer3 um bie
entfebrounbene treue fiebensgefäbrtiir
nagte an ihm unb untergrub feine ©e=
funbbeit. Am Dage nad) bem Dobestag
feiner Srau, am 26. Auguft, rourbe aud)
Serbinanb Stidjcls fterblicbe Sülle ben
Stammen übergeben, ©ine 3at)Ireid)e
Drauergcmeinbe erroies ihm bie ïebte
©bre.

£>err Sttdje! oerbarg unter rauhem
Aeufeeren einen golblauteren ©baratter.
©t toar jebersett hilfsbereit unb insbe»
fonbere in ber Samilie ein treuer
,,©bum»mer=3'£üif" in allen fiebcnsla»
gen. So toirb er feinen Sreunben unb
feinen Angehörigen, bie an ihm einen
treubeforgten Sater oerlieren, unoer»
geffen bleiben unb im fersen fortleben.

3n Sern rourben lebte ÏBocbe 17
Sodenfälle gesäbU. —

Die Rentraifdjuüommiffion bat bie
£>erbftferien feftgefebt auf bie Reit 00m
23. September bis 16. Dttobcr. Sdjul»
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dütschfestes" am 1. Juli auf der Platt-
form in Bern, An dem durch Gesangs-
vorträge und Blumenspenden angenehm
belebten Mittagessen im Easthof ,,Ter-
minus" begrüßte Herr Arndt, Leiter des
Kanderwerks, im Namen des Gemeinde-
rats von Spiez die Delegierten und
Gäste. Am Nachmittag hielt Herr In-
genieur Walther in Spiez einen anregen-
den Vortrag über die Siedelung Spiez
und ihren modernen, sehr interessanten
Bebauungsplan. Eine Besichtigung der
alten und neuen Teile von Spiez unter
der liebenswürdigen Führung von Herrn
Sekundarlehrer Kasser beendete die
freundliche Tagung. —

Einbürgerungen in das bernische Kan-
tonsbürgerrecht wurden im Jahr 1921
159 mit 415 Personen vollzogen, gegen
123 mit 324 Personen im vorigen Jahr.
Zehn Gesuche wurden abgewiesen, da
die Bewerber nicht oder zu wenig lange
im Kanton wohnten/oder weil sie wegen
ihres Vorlebens als für die Einbürge-
rung ungeeignet erschienen. Von den ein-
gebürgerten Bewerbern gehörten sieben
andern Kantonen an; 63 mit 164 Per-
sonen waren Deutsche, 31 mit 106 Per-
sonen Italiener, 36 mit 96 Personen
Franzosen: die übrigen Bewerber waren
Deutsch-Oesterreicher, Tschechoslowaken,
Russen, Polen, Niederländer, Engländer.

I

f Karl Richard.
alt Prokurist der Berner Handelsbank.

Mit dem Abend des 14. August ging
ein Leben, schlicht und einfach zur Neige.
Ein treues und edelgesinntes Menschen-
herz hat aufgehört zu schlagen.

Als ehemaliger Gewerbeschüler trat im
Jahre 1869, mit 16 Jahren, Karl Ri-
chard als Lehrling in die Berner Han-
delsbank ein. Mit aufgewecktem Geist,
großer Intelligenz und sichtlicher Freude
an der Arbeit, die zur vollen Zufrieden-
heit seiner Vorgesetzten ausfiel, baute er
sich daselbst das Fundament seiner Le-
bensstellung. Anstatt dem Dränge des
Auswanderns gehorchend, blieb er nach
seiner dreijährigen Lehrzeit seiner Vater-
stadt treu und zwar als nunmehriger An-
gestellter dieser Bank. Jetzt erst recht
war es ihm möglich, mit Leib und Seele
schwere Steine zum Aufbau der Weiter-
entwicklung des Institutes tragen zu hel-
fen. Sein lauterer Charakter, seine mu-
sterhafte Treue und Gewissenhaftigkeit
und seine Liebenswürdigkeit waren in
seiner Arbeit zu finden. Volle 44 Jahre
blieb er auf seinem Posten bis ihn schließ-
lich seine zunehmende geschwächte Gesund-
heit zwang, endgültig in den Ruhestand,
wo er auf Erholung hoffte, zurückzutre-
ten. Im Militär bekleidete er zuletzt den
Grad des Hauptmannes. Vom Militär-
dienst erzählte er gerne, es waren schone
Erinnerungen aus jener Zeit.

Fern von allen Geselligkeiten, fand
der liebe Dahingeschiedene in seinem
friedlichen Heim die nötige Ruhe. So-
wohl während der jahrzehntelangen gro-

ßen Arbeit, als während seiner ihn nicht
mehr verlassenden Leidenszeit, sorgte er
bis zur letzten Stunde für das Wohl

h Karl Richard.

seiner Familie. Seine Liebe wurde ihm
bis zu seinem letzten Atemzug erwidert.
In 37 Jahren stiller und friedlicher Ehe
stand ihm mit edler Aufopferung seine

Gattin in Freud und Leid zur Seite,
eine Ehe, von der gesagt werden muß,
daß zwischen den Ehegatten nie ein har-
tes Wort vernommen wurde.

Du friedliebendes Herz hast nun aus-
gerungen: ohne die Nähe des unbarm-
herzigen Todes zu fühlen bist du ruhig
eingeschlafen. Deine Leiden und täg-
lichen Sorgen dieser Welt sind dir ab-
genommen worden. Selig bist du von
uns geschieden inmitten deiner Freunde
aufgebauten Blumenbettes. Dein Friede
bleibe unter uns.

ch Ferdinand Michel-Schläfli.
An den Folgen eines Schlaganfalles

verstarb am 24. August abhin Herr
Ferdinand Michel-Schläfli, gewesener
Spenglermeister und Wirt in Bern.

ch Ferdinand Michel-Schläfli.

F. Michel wurde am 17. Februar
1847 in seiner Vaterstadt Rapperswil
am Zürichsee geboren. Seine Eltern ver-

lor er schon frühe. Schon mit 14 Iah-
ren trat er bei seinem Onkel, Herrn
Merker-Michel, Spenglermeister in Ba-
den, in die Lehre. Nach beendigter Lehr-
zeit begab er sich nach guter alter Hand-
werkersitte auf die Wanderschaft, die ihn
auch nach Bern führte. Hier ließ er
sich dauernd nieder, verehelichte sich mit
Fräulein Lina Schläfli, Tochter des
Lehrers Schläfli von Lyßach, und grün-
dete ein eigenes Geschäft an der Brunn-
gasse.

Die Zeiten waren aber ungünstig: der
deutsch-französische Krieg hatte eine
schwere Wirtschaftskrise gebracht. F. Mi-
chel erwog schon den Plan, mit seiner
Familie — es waren ihm fünf Kinder,
vier Töchter und ein Sohn, geschenkt
worden — nach Amerika auszuwandern,
um sich dort eine neue Existenz zu
gründen.

Da bot sich ihm. 1835, die günstige
Gelegenheit, die jetzige Wirtschaft zur
Kornhausbrücke zu übernehmen. Er be-
trieb dann wahrend zwei Jahren so-
wohl das Spenglereigeschäft an der
Brunngasse, wie die Wirtschaft auf dein
Kornhausplatz. Letzteres Geschäft wurde
von seiner tüchtigen Frau zwar mit gro-
ßem Geschick und Erfolg geführt: aber
die Anwesenheit des Meisters wurde von
Tag zu Tag notwendiger. Herr Michel
gab darum die Spenglerei auf und wid-
mete sich in der Folge ganz nur der
Wirtschaft, die unter der ausgezeichneten
Führung der freundlichen Wirtsleute
glänzend florierte, namentlich während
und nach dem Kornhausbrückenbau.

Nach jahrelanger äußerst anstrengender
Tätigkeit zog sich das Ehepaar Ende
1963 ins Privatleben zurück, um die
sauer erworbenen Früchte ihrer müh-
samen Arbeit in Ruhe zu genießen und
einen frohen Lebensabend im Kreise
ihrer Kinder und Kindeskinder beschlie-
ßen zu können. '

Im Mai des letzten Jahres konnte das
Ehepaar Michel umgeben von lieben An-
gehörigen in voller geistiger und kör-
perlicher Rüstigkeit die goldene Hochzeit
feiern. Aber dann kam das Schicksal
über die Familie. Die Mutter wurde
durch den unerbittlichen Tod dahinge-
rafft. Herr Michel konnte diesen Schlag
nicht verwinden. Der Schmerz um die
entschwundene treue Lebensgefährtin
nagte an ihm und untergrub seine Ge-
sundheit. Am Tage nach dem Todestag
seiner Frau, am 26. August, wurde auch
Ferdinand Michels sterbliche Hülle den
Flammen übergeben. Eine zahlreiche
Trauergemeinde erwies ihm die letzte
Ehre.

Herr Michel verbarg unter rauhem
Aeußeren einen goldlauteren Charakter.
Er war jederzeit hilfsbereit und insbe-
sondere in der Familie ein treuer
„Chum-mer-z'Hlllf" in allen Lebcnsla-
gen. So wird er seinen Freunden und
seinen Angehörigen, die an ihm einen
treubesorgten Vater verlieren, unoer-
gessen bleiben und im Herzen fortleben.

In Bern wurden letzte Woche 17
Pockenfälle gezählt. —

Die Zentralschulkommission hat die
Herbstferien festgesetzt auf die Zeit vom
23. September bis 16. Oktober. Schul-
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fdjluh: Samstag ben 23. September, '

mittags 12 Uhr. SBieberbeginn bes Um
terricbts: 9Jtorttag ben 16. Oftober, mor»
gens 8 Übt. —

Dienstag ben 19. September feierte
Rrof. Dr. 2ß. oon Spepr, Direftor ber
3rrenanftalt SBalbau, feinen 70. ©e»
burtstag, an bem mir feiner groben Ser»
bienfte um bie Dßiifcnfdjaft unb bie
Bflege ber ©eiftesfranfen befonbers
ebrenb gebuchten. |jerr oon Spepr fam
1888 als Arst nad) ber 2BaIbau, 1902
tourbe er Direftor ber Anftalt. —

3m ©üterbabni/of Sern ftürgte beim
Ilmtaben oon ©ütern oor einigen Sagen
ber 65 3ahre alte Arbeiter ëans Rp»
begger infolge eines gebltrittes- oon ei»

nem 2Bagen auf bas Strafeenpflafter.
©r 30 g ficb innere Seriebungen 3U, bie
nad) ber Ueberfübrung ins Spital Selp
3um Sobe führten. —

Das ftabtbernifcbe Srbutarjtamt teilt
als (Ergebnis einer Unterfudjung mit,
bah oon ben Srimarfchülern burchfdjnitt»
lief) 56,3 fko^ent mit beutiitbem Rropf
unb 84,9 Sro3ent mit oergröberter
Sdjilbbrüfe behaftet finb. —

©in ©baffeur unb ein Sanbtanger bat»
ten fid) in ber lebten Reit auf ben ge=
toerbsmäbigen Settel oerlegt. Der eine
mubte bem anbern bie „guten Runoen"
angeben, bie et im SRotiäblocf anmerfte.
Seilroeife unter Drohungen fpradj ber
eine in ben SBobnungen oor unb toenn
er nichts erhielt, fo brohte er, bah fie
am SJlorgen fehen toerben, tuas paffiert
fei. Auf erfolgte Au3eige hin fonnten
bie Surften poti3eilid)i angehalten unb
in Saft genommen toerben. Der eine
Surfcfe ift oon 3toei hieftgert Amtsftellen
nod) gefudjt. —

Das Sd)obhalbenfd)ulhaus, ein Aiäb»
d)enfefunbarfd)ulf)aus, tourbe Atittroochs
feierlid) eingeroeiht. An ber ©röffnungs»
feier fpradjen bie Serren ©emeinberat
Slafer, ©emeinberat Raaflaub, Direftor
Sorle unb aufteile bes Serrn Schulbiref»
tor Rothen bie Sorfteherin, Fräulein
Sahli. Das Sd)ull>aus ift auf bas fom»
fortabelfte eingerichtet; ber Shpfitfaal
unb bie Rûdjen für ben jpausljaltangs»
unterrid)t bürften nicht halb ihresgleid)en
finben. —

2Begen ßabenbiebftahls tourben am 9.
bs. 3toei junge Auslänber, ein Seffe unb
ein Saper oerhaftet. Der eine begab fidj
in einen Sijouterielaben unb lieh fid)
Ringe ooqeigen. ©s gelang ihm, einen
Srillantring in einem präparierten Stüd
Ritt unter ben Rabentifd) 3U flehen. Sor
bem ©efd)äft aoifierte ber Sdjelm ben
beobadjtenben Rompligen, ber nun eben»

falls in ben Sähen ging unb fid) Sa»
d)en oorlegen lieh- Ohne ettoas 3u fau»
fen, oerlieh aud) biefer ©auner ben fia»
ben, nahm aber 3ugleidj ben unter bem
Rabentifdj flebenben Sing mit. Sun
follte ber Sing oeräuhert toerben. Die
fiabenbiebe fonnten aber polgeilidj ange»
halten toerben. Auf ber Solisei eut»

puppten fid) bie Seiben als 3toei gaitg
btihiofe Surfeben. Sie finb im Sefihe
oon Söffen, ausgeftellt oom beutfdjen
Ronfulat in Rurich. Seibe fdjeinen litt»
terftübungsfdjminbler 3U fein. 3it Sern
haben fid) bie Seiben noch bes Setrugs»
oerfudjes unb ber Sßiberhanblung ge»
gen bie grembenpoliseioorfdjriften 311

oeranttoorten. —

Sehten Samstag befud)ten 8200 Ser»
fönen bie ©etoerbeausftellung, am Sonn»
tag toaren es fogar 15,100. Darunter
toaren fehr oiele, bie com Raub in bie
Stabt geformnen toaren. ©s mar ein fol»
ches ©ebränge, bah man 3eittoeife bie
Reute mit einem Seil abfperren muhte.

2ßie toir oernehmen, hat bie Riano»
fabrif Sdjmibt RIobr feit ungefähr
3Jiitte September ihre SerfaufsIofalD
täten oon .ber Sunbesgaffe nad) ber
Sdjroanengaffe Sr. 7 oerlegt, ©s flehen
ihr hier bebeutenb gröbere Räumlich»
feiten 3ur Serfügung. Die 3mtenaus=
ftattung ift nad) ben Stilrichtungen ber
mobernen Saumt'unft neu erftellt roor=
ben unb bilbet einen harmonifd)en Sin»
tergrunb 3U ber überaus reidjen AustoabI
oon 3nftrumenten, bie nun hier über»
fid)tlidje Aufhellung gefunben hat. Au»
her ben rühmlidjft befannten Rianos unb
klügeln eigener Rabrifation, halt bie
3rrma audj beftärtbig Sager in ben re=
nommierten Sßeltmarfen roie Sedjftein,
©rotrian=Steintoeg u. a., toie aud) in
anberen erftflaffigen Sabrifaten. — 3n
einem Sonberraum ift bie Spe3iaI=Ab=
teilung für Runft|piel=3nftrumente unter»
gebracht, bie gleichfalls eine gülle bes
Sntereffanten bietet. So fleht benn al=
len Sntereffierten ein Slufterfortiment
oon feltener Sietgeftaltigfeit 3U ©ebote.

Seute Samstag finbet bie ©intoeihung
bes 9Kun3ingerfd)ulhaufes (Sopfgut) oer»
bunben mit einem 3ugenfeft mit Sa3ar
unb Dombola ber Rnabenfefunbar»
fcfjule II ftatt. Das fyeft toirb auch ben
©rtoachfenen oiel Späh unb Unterhal»
tung bieten, um fo mehr, als bafür ge=
forgt ift, bah aberibs oon 5 Uhr an
auch ein Dänsdjen getoagt toerben fann.
Die Stutter barf einen brauen ffltärit»
forb mitbringen, fie toirb 3U befdjeibenen
Sreifen für ihre Rüdje, für ihre Slumen»
oafen, ja, für ben Sorratsfdjranf unb
bie 2Bäfd)efd)ränfe forgen fönnen. —

II® Kleine CDrottik ®li
1^^-

Semerlanb.
Der ©rohe Rat bes Rantons Sern

nahm einen ©efchesenttourf betreffenb
Silfeleiftung für bas 3nfelfpital an. Die
3nfel hat befanntlid) einen Seil ihres
Sermögens 3ur ©rfüllung ihrer gemein»
nüfeigen Rtoecfe aufgeopfert. So toill
nun ber Staat in 10 Sahresraten einen
Setrag oon 2 Stillionen ausrichten 3ttr
SBieberherftellung bes Sermögens unter
Ser3infung 3U 4 Sro3ent ab Sanitär
1923. Renter ift oorgefehen ein ®e=
meinbebetrag oon 30 Rp. pro Ropf ber
Seoölferung. ©benfo oiel leiftet ber
Staat. Dies alles ergibt ein jährliches
©innahmemehr für bie Snfel oon 0r.
680,000, toährenb fid) ihr 3ufünftiger
burd)fdjnittlid)er Stehrbcbarf auf Sr.
640,000 ftellen toirb. Uuherbem toirb
auf bem Sertragstoege 3toifd)en Regie»
rung unb Snfel — oorbehältlicl) ber Ru»
ftimmung bes ©rohen Rates eine ©ti)ö»
hung bes Staatsbeitrages an bie flini»
fdjen Abteilungen oon Sr. 200,000 auf
Sr. 400,000 in Ausfid)t genommen. —

Die Rtaul» unb RIauenfeud)e hat oon
ben benachbarten Obtoalbner Alpen ins
bernifdje Cberhasli übergegriffen, fobah
in ber Solge ber Sieljntarft am 20. bs.

in Rteiringen nidjt abgehalten toerben
fonnte. —

Der Ranton Sern leiftet an bie Ab»
gäbe unentgeltlicher Rehrmittel runb Sr.
Sr. 62,400 im 3al)r. 3m 3af)r 1919
tourben im 5tanton Sern in 2198 Rlaf»
fen Rehrmittel unentgeltlid) abgegeben,
im Sabre 1921 in 2443 Rlaffen. Sür bie
Sorthiibungsfchule tourben Rehrmittel in
443 unb Schulmaterialien in 448 Rlaf»
fen unentgeltlich oerahfolgt. —

3n ôer3ogenhudjfee ftarh nadj lau»
gen Reiben Auguft Rapp=StengeIin, Sa»
hrifant. —

Aus ben Rantonen.
2Bähreitb fid) in Solothurn bie Seil»

nehmer 3um fdjtoeiserifdjen Stäbtetag
legten Samstag einfanben, fartiben bie
leiten Sprengungen ber alten reformier»
ten Rirdje ftatt, unb bie Rorbtoanb fiel
in Drümmer, fo bah heute bas ehemalige
©otteshaus nur noch einen Drümmer»
häufen bilbet. Rîit ben SBegräumungs»
arbeiten ift unoer3ügIid) begonnen toor»
ben, fo bah nod) oor 2Binter bie Sutt»
bamentierung für bas monumentale ©e=
häube begonnen toerben fann. —

Die Reiche eines 11 3ahre alten 2Jtäb»
djens aus Ra ©haur=be=Soribs, bas toe»
gen einer ihm in ber Schule auferlegten
Strafe feit Sreitag oon tqaufe toegge»
blieben toar, tourbe aus bent Douhs
gesogen. —

Die 3ürcherifdje Sdjulfpnobe hat fidj
nadj Referaten port Selunbarlehrer $u=
her, Rürid), unb Srimarlehrer Reutholb,
2BäbenstoiI, unb rege henühter Disluf»
fion für bie Serlegung ber flehreraus»
hilbung an bie R>odj)d)uIen ausgefpro»
djen. —

Auf ben Apparaten ber ©rbbeben»
toarte Rüridj ift am Settag früh, 4
Uhr 15, ein leichtes ©rbbeben regiftriert
toorben, beffen §crb mit Sidjerheit in
einem llntlreis non nur 10 bis 220
Rilometer oon Rüridj gelegen haben
muh. —

3n Aarau tourbe ebenfalls ein Orts»
oerhanb 3ur 2ßahrung ber Sntereffen
ber bei beutfehen ©efellfchaften Serfi»
djerten gegrünbet. —

3n ©enf hat Rationalrat Ricole (fo3.)
erllärt, bah er ben Staatsrat über bie
Schaffung einer fafciftifdjen Setoegung
in ©enf interpellieren toerbe. Rath ein»
ge3ogeneit ©rfunbigungen foil ber tlr»
heber ber Setoegung ein Arheitslofer,
namens ©manuel Soreftier, fein, ber
toährenb ber Rtohilifation als Armee»
genbarm tätig toar. Der fünftige fafei»
ftifche Sührer erflärte einem Rebafteur
ber „Drihune be ©enèoe", fein Riel he»

flehe barin, ben Rommunismus in ©enf
3U hefämpfen unb ihm ein ©übe 3U ma»
eben. —

3n Sellinsona mürbe ber heim AI»
pcnruTtöflug oerunglüdte fransöfifdje
Sliegerhauptmann ©charb mit allen mi=
Iitärifd)en ©hren begraben. Die ©hren»
mache oerfabeit idj;mei3erifche unb fran»
3öfi)d)e SIiegeroffi3iere. hinter bem
Sarge fdjrittcn Sertretungen ber fran»
3öfi|d)en Sotfdjaft in Sern, fran3öfifd)C,
helgifche, polnifdje unb fdjtoei^erifche fÇIie»»

ger, Ahgeorbnete ber Deffiner Regie»
rung unb ber Siabthehörben, Serlreter
bes Offisierforps ufto. -- -
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schlug Samstag den 23. September, >

mittags 12 Uhr. Wiederbeginn des Un-
terrichts: Montag den 16. Oktober, mor-
gens 8 Uhr. —

Dienstag den 19. September feierte
Prof. Dr. W. von Speyr, Direktor der
Irrenanstalt Waldau, seinen 70. Ee-
burtstag, an dem wir seiner großen Ver-
dienste um die Wissenschaft und die
Pflege der Geisteskranken besonders
ehrend gedachten. Herr von Speyr kam
1833 als Arzt nach der Waldau, 1902
wurde er Direktor der Anstalt. —

Im Güterbahnhof Bern stürzte beim
Umladen von Gütern vor einigen Tagen
der 65 Jahre alte Arbeiter Hans Ny-
degger infolge eines Fehltrittes von ei-
nem Wagen auf das Straßenpflaster.
Er zog sich innere Verletzungen zu, die
nach der Ueberführung ins Spital Belp
zum Tode führten. —

Das stadtbernische Schularztamt teilt
als Ergebnis einer Untersuchung mit,
daß von den Primarschülern durchschnitt-
lich 56,3 Prozent mit deutlichem Kröpf
und 84,9 Prozent mit vergrößerter
Schilddrüse behaftet sind. —

Ein Chasseur und ein Handlanger hat-
ten sich in der letzten Zeit auf den ge-
werbsmäßigen Bettel verlegt. Der eine
mußte dem andern die „guten Kunoen"
angeben, die er im Notizblock anmerkte.
Teilweise unter Drohungen sprach der
eine in den Wohnungen vor und wenn
er nichts erhielt, so drohte er, daß sie

am Morgen sehen werden, was passiert
sei. Auf erfolgte Anzeige hin konnten
die Burschen polizeilich angehalten und
in Haft genommen werden. Der eine
Bursche ist von zwei hiesigen Amtsstellen
noch gesucht. —

Das Schotzhaldenschulhaus, ein Mäd-
chensekundarschulhaus, wurde Mittwochs
feierlich eingeweiht. An der Eröffnungs-
feier sprachen die Herren Gemeinderat
Blaser, Eemeinderat Raaflaub, Direktor
Vorle und anstelle des Herrn Schuldirek-
tor Rothen die Vorsteherin, Fräulein
Sahli. Das Schulhaus ist auf das kom-
fortabelste eingerichtet? der Physiksaal
und die Küchen für den Haushaltungs-
unterricht dürften nicht bald ihresgleichen
finden. —

Wegen Ladendiebstahls wurden am 9.
ds. zwei junge Ausländer, ein Hesse und
ein Bayer verhaftet. Der eine begab sich

in einen Bijouterieladen und ließ sich

Ringe vorzeigen. Es gelang ihm. einen
Vrillantring in einem präparierten Stück
Kitt unter den Ladentisch zu kleben. Vor
dem Geschäft avisierte der Schelm den
beobachtenden Komplizen, der nun eben-
falls in den Laden ging und sich Sa-
chen vorlegen ließ. Ohne etwas zu kau-
fen, verließ auch dieser Gauner den La-
den, nahm aber zugleich den unter dem
Ladentisch klebenden Ring mit. Nun
sollte der Ring veräußert werden. Die
Ladendiebe konnten aber polizeilich ange-
halten werden. Auf der Polizei ent-
puppten sich die Beiden als zwei ganz
dubiose Burschen. Sie sind im Besitze
von Pässen, ausgestellt vom deutschen
Konsulat in Zürich. Beide scheinen Un-
terstützungsschwindler zu sein. In Bern
haben sich die Beiden noch des Betrugs-
Versuches und der WiderHandlung ge-
gen die Fremdenpolizeioorschriften zu
verantworten. —

Letzten Samstag besuchten 3200 Per-
sonen die Eewerbeausstellung, am Sonn-
tag waren es sogar 15,100. Darunter
waren sehr viele, die vom Land in die
Stadt gekommen waren. Es war ein sol-
ches Gedränge, daß man zeitweise die
Leute mit einem Seil absperren mußte.

Wie wir vernehmen, hat die Piano-
fabrik Schmidt-Flohr seit ungefähr
Mitte September ihre Verkaufslokali-
täten von der Bundesgasse nach der
Schwanengasse Nr. 7 verlegt. Es stehen
ihr hier bedeutend größere Räumlich-
keiten zur Verfügung. Die Jnnenaus-
stattung ist nach den Stilrichtungen der
modernen Raumkunst neu erstellt wor-
den und bildet einen harmonischen Hin-
tergrund zu der überaus reichen Auswahl
von Instrumenten, die nun hier über-
sichtliche Aufstellung gefunden hat. Au-
ßer den rühmlichst bekannten Pianos und
Flügeln eigener Fabrikation, hält die
Firma auch beständig Lager in den re-
nommierten Weltmarken wie Bechstein,
Erotrian-Steinweg u. a„ wie auch in
anderen erstklassigen Fabrikaten. — In
einem Sonderraum ist die Spezial-Ab-
teilung für Kunstipiel-Jnstrumente unter-
gebracht, die gleichfalls eine Fülle des
Interessanten bietet. So steht denn al-
len Interessierten ein Mustersortiment
von seltener Vielgestaltigkeit zu Gebote.

Heute Samstag findet die Einweihung
des Munzingerschulhauses (Hopfgut) ver-
bunden mit einem Jugenfest mit Bazar
und Tombola der Knabensekundar-
schule II statt. Das Fest wird auch den
Erwachsenen viel Spaß und Unterhal-
tung bieten, um so mehr, als dafür ge-
sorgt ist, daß abends von 5 Uhr an
auch ein Tänzchen gewagt werden kann.
Die Mutter darf einen braven Märit-
korb mitbringen, sie wird zu bescheidenen
Preisen für ihre Küche, für ihre Blumen-
vasen, ja, für den Vorratsschrank und
die Wäscheschränke sorgen können. —

IIs MM cdrsMK Kss^Bernerland.
Der Große Rat des Kantons Bern

nahm einen Eesetzesentwurf betreffend
Hilfeleistung für das Jnselspital an. Die
Insel hat bekanntlich einen Teil ihres
Vermögens zur Erfüllung ihrer gemein-
nützigen Zwecke aufgeopfert. So will
nun der Staat in 10 Jahresraten einen
Betrag von 2 Millionen ausrichten zur
Wiederherstellung des Vermögens unter
Verzinsung zu 4 Prozent ab Januar
1923. Ferner ist vorgesehen ein Ee-
meindebetrag von 30 Rp. pro Kopf der
Bevölkerung. Ebenso viel leistet der
Staat. Dies alles ergibt ein jährliches
Einnahmemehr für die Insel von Fr.
630,000, während sich ihr zukünftiger
durchschnittlicher Mehrbedarf auf Fr.
640,000 stellen wird. Außerdem wird
auf dem Vertragswege zwischen Regie-
rung und Insel — vorbehältlich der Zu-
stimmung des Großen Rates eine Erhö-
hung des Staatsbeitrages an die klini-
schen Abteilungen von Fr. 200,000 auf
Fr. 400,000 in Aussicht genommen. —

Die Maul- und Klauenseuche hat von
den benachbarten Obwaldner Alpen ins
bernische Oberhasli übergegriffen, sodaß
in der Folge der Viehmarkt am 20. ds.

in Meiringen nicht abgehalten werden
konnte. —

Der Kanton Bern leistet an die Ab-
gäbe unentgeltlicher Lehrmittel rund Fr.
Fr. 62,400 im Jahr. Im Jahr 1919
wurden im Kanton Bern in 2198 Klas-
sen Lehrmittel unentgeltlich abgegeben,
im Jahre 1921 in 2443 Klassen. Für die
Fortbildungsschule wurden Lehrmittel in
443 und Schulmaterialien in 443 Klas-
sen unentgeltlich verabfolgt. —

In Herzogenbuchsee starb nach lan-
gen Leiden August Rapp-Stengelin, Fa-
brikant. —

Aus den Ksutonen.
Während sich in Solothurn die Teil-

nehmer zum schweizerischen Städtetag
letzten Samstag einfanden, fanden die
letzten Sprengungen der alten reformier-
ten Kirche statt, und die Nordwand fiel
in Trümmer, so daß heute das ehemalige
Gotteshaus nur noch einen Trümmer-
Haufen bildet. Mit den Wegräumungs-
arbeiten ist unverzüglich begonnen wor-
den, so daß noch vor Winter die Fun-
damentierung für das monumentale Ge-
bäude begonnen werden kann. —

Die Leiche eines 11 Jahre alten Mäd-
chens aus La Chaur-de-Fonds, das we-
gen einer ihm in der Schule auferlegten
Strafe seit Freitag von Hause wegge-
blieben war, wurde aus dem Doubs
gezogen. —

Die zürcherische Schulsynode hat sich
nach Referaten von Sekundarlehrer Hu-
ber, Zürich, und Primarlehrer Leuthold,
Wädenswil, und rege benützter Diskus-
sion für die Verlegung der Lehreraus-
bildung an die Hochschulen ausgespro-
chen. —

Auf den Apparaten der Erdbeben-
warte Zürich ist am Bettag früh, 4
Uhr 15, ein leichtes Erdbeben registriert
worden, dessen Herd mit Sicherheit in
einem Umkreis von nur 10 bis 220
Kilometer von Zürich gelegen haben
muß. —

In Aarau wurde ebenfalls ein Orts-
verband zur Wahrung der Interessen
der bei deutschen Gesellschaften Versi-
cherten gegründet. —

In Genf hat Nationalrat Nicole ssoz.)
erklärt, daß er den Staatsrat über die
Schaffung einer fascistischen Bewegung
in Genf interpellieren werde. Nach ein-
gezogenen Erkundigungen soll der Ur-
Heber der Bewegung ein Arbeitsloser,
namens Emanuel Forestier, sein, der
während der Mobilisation als Armee-
gendarm tätig war. Der künftige fasci-
stische Führer erklärte einem Redakteur
der „Tribune de Genève", sein Ziel be-
stehe darin, den Kommunismus in Genf
zu bekämpfen und ihm ein Ende zu ma-
chen. —

In Bellinzona wurde der beim Al-
penrundflug verunglückte französische
Fliegerhauptmann Echard mit allen mi-
litärischen Ehren begraben. Die Ehren-
wache versahen schweizerische und fran-
zösische Fliegeroffiziere. Hinter dem
Sarge schritten Vertretungen der fran-
Mischen Botschaft in Bern, französische,
belgische, polnische und schweizerische Flie-
ger, Abgeordnete der Tessiner Regie-
rung und der Stadtbehörden, Vertreter
des Offizierkorps usw. ^
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Die Slttienbranerei Solotburn befdjlofe
in ihrer aufeerorbentlidfen ©eneraluer«
fammlung bis fiiquibation öes Unter-
nebmens unb bert 23erfanf an bie
Strauereien ©urten (Sern), gelöfd)löfj=
djen Leinfelden unb 23anmberger Dan«
gentfial. —

SRontags rüdtett bie 22er Dragoner
3um SBieberbolungsfnrfe ein. Sie ïamen
nad) fölünfter. Slnt 25. September bat
bann bas Sataiïïon 42 ben SBieber»
bolungsturs 3U befteben unb 3tpar mit
3nf.=fReg. 19 unb 3ugeteitter mobiler
geftungsartillerie. Uebungsgelänbe ijt
bas fdjöne 3ugergebtet, um ben SIegeri»
fee Berum. Die 42er toerben ooraus»
fid)tlid) nad) ÜDteitäingen ïommen. Da
braud)en fie ben „SIngenftärfer" nid)t
mitäuitebmen. —

©ine unerfreuliche ^Bereicherung bes
gtfdjbeftanbes bat, roie ein ©infenber bes
„Slarg. Dagbl." mitteilt, bie Stare auf»
3utoeifen, nämlich ïleine, bar)d>artige
gifd)e, bie burd) rounberoolle gärbung
auffallen. Die Seiten bes ftar! abge»
flachten gifdjes glatten in herrlichen
Serlmutterfläcben unb ftrib oon matteren
Querbanbem burd)3ogen, fo bafe ber
gifdj eigentümlich marmoriert erfcheint.
Da3u fommt an ber 2Bur3el ber ©ruft»
flöhe ein grober gled in Sdftoaq unb
Orange, ber beut gtfd) ein gati3 inert»
toiirbiges ©epräge oerletht. Ss banbelt
fid) um ben „Sonnenbarfch", einen in
Stmeriïa oortommenben Süfetoafferftfcf),
bgr feiner gärbung roegen als Slquarien»
fifth auch' in ©uropa oiel greunbe fanb,
bie ihn in unfere ©etoäffer einlebten,
roo er fid), wie nun offenbar wirb, ein»
gebürgert hat unb [aid)t. gür ben gi=
fd)er bebeutet biefer gifd) feinen ®e»
toittn, ba er 3u tiein ift, um wirtfdjaftlid)
eine 5?oIIe fpielen 311 tonnen, unb babei
bie übte ©eroohnheit aufrueift, fidf mit
©orliebe oom Said) unb oon beit 3ung»
fifchen .ber einheimifdfen Strien 311 er»
nähren. —

Berner Staattbeater.
„Unbine".

Sorting mar in allen feinen SBerten ein rafcher
Arbeiter. SJtit einer einzigen Ausnahme, bie ben
SLiteX „Unbine" trägt. Söie ernftijaft berKomponift
e§ mit biefem ÏBerEe nahm, geht aus ber Satfache
herbor, bag er ben (Stoff jahrelang mit fid)
herumtrug unb bafj er, aïs Vorläufer SBagnerS,
für. bie Çauptperfonen, Unbine unb Kühteborn,
Bereits mit Seitmotiben arbeitete. SSSenn trop
alleöem bie „Unbine" nicht SorgingS SRetfierWer!
genannt merben tnnn, fo liegt bie Urfacge wogt
in beut für ben bidjtenben unb Eomponierenben
Sänger etwas frembartigen Stoff; in ber ins
Sragtfche hinnBerfpielenben fRomanttE, bie Sott«
äing wefenSfrember gegenüBerftanb, als bie bon
föumor unb guter Saune getragenen äöerEe wie
„SBaffenfchmieb", ,,©jar unb gimmermann" unb
ber etwa§ berb«wigige „SSitbfchüg".

®ic première bom legten SRittWod) Bot junächft
©elegentjeit, unfere neue Soubrette Sucia ®etfarta
itt einer größeren Biolle Eennen ju lernen, gür
bie feelenlofe, bon ©egeimniffen umwitterte Unbine
fanb fie im Unterbrachen beS bemüttg»fchti<hten
SSefenS ötefeS KaturEinbeS bie richtige Küance.
Stimmlich uic£)t mit großen SRitteln auSgefiattet,
berfügt fie bafür über eine geWtnnenbe ©eftattungS«
gäbe unb mufiEatifcheS ©mpftnben. SBenn wir
heute noch mit einem enbgültigen Urteil jurüd«
halten Wollen, fo gefdjieht eS in ber IBorauSficht,
bag bie Künftlertn, einmal grünbltch eingelebt,
fid) nod) freier geftalten unb aus fid) herauf
gegen wirb. ©ine merEItif) herborftechenbe gigur

war ber Knappe, ben Alfreb ®örner mit edjt
Sorgingfdjem S8ig unb Çuutor auSftattete unb
babei gefänglich bortrefflich burcljführte. Sluch
ber Kühleborn fanb in ©rnft fèuber wieberum
einen oorjüglidjen Interpreten unb aus ber ber»
unglücEten çelbenrollè beS §ugo fuchte SBalter
Schär ju maiden, Wa§ 3U machen war. ©efanglid)
war feine Seiftung eitiwanbfrei. ©Ife ©ramlich
als bie hmhfaEirenbe SBertalba, Seo Seifen als
ißater Heitmann, §anS ®ornberger als Keller«
meifter, grig ©Imhorft als ®obia§ unb SRagba
Strad al§ beffen SBeib bewährten fich m biefen
Eletneren fRollen neuerbing§ befienb. ©rnft §ohl-
felb Waltete am ®irigentenpult mit befannter
Umficpt unb fo Earn eine ©efamtwirtung juftanbe,
bie einen erfreulichen einheitlichen ©inbrud hinter«
lieg. in.

Sriebrid) Schiller: SKaria Stuart.
®ie gugenb bewieb burch jahlreicheg ©rfcheinen,

bag ihr mit biefer Aufführung ein SButtfdi erfüllt
Warben War. ®ropbem hätten aud) ältere Seute
noch genügenb ißlag gefunben; fogar folcpe, bie
fchon ben gansen Schiller „in ber Schule gehabt
haben". ®er Siebter hat un§ heute mehr ju fagen
benn je. Aüerbingg, bie geiten finb nicht bagu
angetan unfern ©lauben an bie hohen Sbeale
ju beftärfen. ®em Schaufpieler bon heute barf
beähalb auch fein großer sgorwitrf gemacht werben,
wenn er für ba§ eble i|3atho§ nur noch ben ®on,
nicht aber bie Kraft aufbringt, ©elingt e§ ipm
bennoch (Wie bie Xjteftge Aufführung mehrfaih
geigte), fo muß biefe Seiftung Befonberë gewürbigt
werben. — granjiäfa ©aab barf bie SKaria Stuart
ju ihren beften Stollen jählen. Sie wußte ba§
Schicffal ber unglüctlicßen .fcerrfcljerin — bon
ftoljer Auflehnung gegen bie übermächtige geinbin
bi§ jur ftiüen ©ntfagung. — ergreifenb wieber«
jugeben. ipaula Dttjenn jeichnete in fdjarfen
gügen ben ©hnïafter ber ruhmfücfjtigen, eitlen,
unb bod) innerlich ufifidjcren ©lifabeth- Auch ft®

pat ben warmen 83cifnU bolt berbient. ®ie 33e«

gegnung jwifchen ben beiben Königinnen hinterließ
ben tiefften ©inbrud beb AbenbS. SBon ben
übrigen ®arfteHern feien Befonberb fj^borgehoben
Stöbert gennp atb faulet unb ©arl SBeiß atb
®atbot; cbenfo SBilhelmine SKoberow (Kennebp)
unb ©ffeparb Koßlunb (SRetbil). Seanber§aufer'b
SRortimer bermochte hi® unb ba ju erwärmen,
beeinträchtigte jcbDch bie SBirfung burch feine
unborteilhafte Haltung, hiaul Smolnp hutte ben
©hurafter beb SBurleigh offenbar richtig erfaßt,
aber noch nießt ben paffenben Aubbrud gefunben.
SDtimiE unb SRabEe allein genügen nicht; bie
regungblDfe Stellung ermübete auf bie ®auer
unb bab .Çerunterfchnarren ber fchönett SSerfe

war nicht feßr erbaulich- ®agegen Befriedigte
SSalbemar Seitgeb alb ®abifon, obwohl bie jugenb«
liehe Stimme mit ber SOtabfe nicht ganj über«
einftimmte. ®er Seicefter SBalter SSarnborf'b
Wirfte huuptfächlich burch öte fhöne Sprache.
@tn befonbereb Sterbienft beb Stegiffeurb ©arl
SBeiß war bab gute gufammenfpiel in ben großen
Sjenen, h®rborgeljoben burch monumentale ®e«
forationen. ®er ©tnbruc! beb SBerfcb Würbe
baburch erheblich berftärft. -11-

Stabttheater. — »D3ocl)enfpielplan.

SRontag, 25. September (Ab. A 3) :

„®er unberftanbene (Wann", Komöbie in brei
Aften bon §anb unb Qohanna SBenpel.

®ienbtag, 26. September (AB. C 3):
„Sbtaria Stuart", Srauerfpiel in fünf AEten
bon griebrich bon Schiller,

ïïtittwoçh, 27. September (Ab. B 3):
„Unbine", gauberoper in bier AEten bon Albert
Sorging.

®onnerbtag, 28. September (außer Abonnement):
„®ie S3ajabere", Dperette in brei AEten bon
guliu§ SBrantraer unb Alfreb ©rünwalb, SJÎuftf
bon ©mmerich Kaiman,

greitag, 29. September (Ab. D 3) :

„©armen", Dper in bier AEten bon ©eorgeë
éijet.

Sambtag, 30. September (SolEêborftellung Ar«
beiterunion) :

„ißeer ©pnt", jegn Silber oon fpenriE gbfen,
SOiufiE bon ©bbarb ©rieg.

Sonntag, 1. DEtober, nadgm. 21/2 Ußr, legteê SDlal:
„®er Setter aus ®ingëba", Dperette in brei
AEten bon Çatter unb Sîibeamuë, SRufiE bon
©buarb Künnede.

Sonntag Abenb: „Unbine" gauberoper in bier
AEten bon Albert Sorging. '

ERejitatioiiärtbenb.
2fm Dienstag abenb ben 26. Septem»

ber finbet im Söller bes gueterfdjen
Kaufes (SOtarftgaffe 38) ein 9le3ttations»
abenb non ilßalter ©rnft StTlorf ftatt.
Diefer ptelperfprecfyenbe junge Serner
Äiinftler bat fid) lebten äßinter
als Sdjüler uon ©arl 2Beifj beftens ein»
geführt unb ftebt aud) biesmal ein ge«
nubreidjer 3I'benb beuor. Das fßro»
gramm uer3eid)rtet erfte Sd)u>ei3er Did)»
ter roie 3. S3. SBibmann, ©onrab gerb,
SKeper, iöeinr. fieutbolb, ©rnft 3abn
uttb Dans SBagner. Der erfte De il bes
SIbenbs, uielcßcr bauptfädjlid) ber ernften
9Kufe geroibmet ift, toirb Sßaltcr ©rnft
SJÎorf mit Iprifdfen Sdjönbeiten bes 23er=

ners Daus SBagner befdfliefeen. Sîad)«
folgenb gelangen fjeitere Dichtungen pan
©mil 23iirgi unb 3arl Spitteier 3UI11

S3ortrag. Den föoroerfauf ber nurne«
rierten Marten (gr. 2.—) hat bie 93uch»

hanblung 21. grande, 23ubenbergplah,
übernommen.

MuitfthflUc Stent.

Die Slusftellung ©boarb SJtund), bie
fich eines aufeerorbentMxen 3ntercffes
heim tPublüum erfreut, nimmt mit
Sonntag ben 24. September ihren Slh»
fd)Iufe; eine lebte ©elegenheit nochi, bas
SBer! biefes intereffanten Mürtftlers in
foldjer Stusbehnnng 3U geniefjen. —

Sdjtpeijerifdjes ©uteitbergmufelim
in Stent.

Sonntag ben 24. September 1922,
oormittags 10 Uhr 30, roirb 3Utn ©e=
bädftnis an bie oor 100 3al)ren burch
ben fran3öfifd)en ©elehrten 3ean gran«
çois ©hampollion erfolgte ©nt3iffernng
ber ägpptifchen DierogIpphenfd)rift eine
Sonberansftellnng (frembe Sdjriften,
frembe Drude) eröffnet. Diefe j£>erl)ft=

ausftellung bauert nur bis 19. Sto«
oember.

Sas alte Sieb.

'8 ift g'rab Wie „anno bietjeEm" :

ÜRan tieft tu alten S3lättern
Ston manchem Ultimatum
élit fettgebrudten Settern.
'8 gibt Wieber Kriegsberichte
3Rit SOÎorb unb ©reuettaten,
Kur Wirb im SSöIEerbunbe
Qegt alles — burdjberaten.

'S gibt wieber Alliierte,
©ntenten, ©chugberbänbe,
Unb aüeS Wäfcljt ftch Wieber

©anj unfchulbSboll bie £>änbe.
®er „Soche" tft weit bom Schufte,
äJtan Eriegt iftn feftwer beim SBtdel,
®rum ift fürs erfte bteSmal
®er „®ür£e" ba§ Karntdel.

Dlb ©nglanb fiefjt natürlich
gm ©torienfehein, im h®ß®n:
@8 will boch nur ben grieben
Unb bann — bie ®arbanellen.
Unb ©riedjenlanb ntuß auch n>a§
S?om ganjen §anbel haben:
®er „®ürEe" nur läßt „teuflifd)"
Sich „läbig" nicht begraben. §otta.

m V^OlîT UNO KILO

Die Aktienbrauerei Solothurn beschloß
in ihrer außerordentlichen Generalver-
sammlung die Liquidation des Unter-
nehmens und den Verkauf an die
Brauereien Gurten (Bern), Feldschlöß-
chen Rheinfelden und Baumberger Lau-
genthal. —

Montags rückten die 22er Dragoner
zum Wiederholungskurse ein. Sie kamen
nach Münster. Am 25. September hat
dann das Bataillon 42 den Wieder-
holungskurs zu bestehen und zwar mit
Inf.-Reg. 19 und zugeteilter mobiler
Festungsartillerie. Uebungsgelände ist
das schöne Zugergebiet, um den Aegeri-
see herum. Die 42er werden voraus-
sichtlich nach Menzingen kommen. Da
brauchen sie den „Augenstärker" nicht
mitzunehmen. —

Eine unerfreuliche Bereicherung des
Fischbestandes hat, wie ein Einsender des
„Aarg. Tagbl." mitteilt, die Aare auf-
zuweisen, nämlich kleine, barschartige
Fische, die durch wundervolle Färbung
auffallen. Die Seiten des stark abge-
flachten Fisches glänzen in herrlichen
Perlmutterstächen und sind von matteren
Querbändern durchzogen, so daß der
Fisch eigentümlich marmoriert erscheint.
Dazu kommt an der Wurzel der Brust-
flöße ein großer Fleck in Schwarz und
Orange, der dem Fisch ein ganz merk-
würdiges Gepräge verleiht. Es handelt
sich um den „Sonnenbarsch", einen in
Amerika vorkommenden Süßwasserfisch,
dxr seiner Färbung wegen als Aquarien-
fisch auch in Europa viel Freunde fand,
die ihn in unsere Gewässer einsetzten,
wo er sich, wie nun offenbar wird, ein-
gebürgert hat und laicht. Für den Fi-
scher bedeutet dieser Fisch keinen Ge-
winn, da er zu klein ist, um wirtschaftlich
eine Rolle spielen zu können, und dabei
die üble Gewohnheit aufweist, sich mit
Vorliebe vom Laich und von den Jung-
fischen der einheimischen Arten zu er-
nähren. —

kerner Ztaattbeater.
„Undine".

Lortzing war in allen seinen Werken ein rascher
Arbeiter. Mit einer einzigen Ausnahme, die den
Titel „Undine" trägt. Wie ernsthaft der Komponist
es mit diesem Werke nahm, geht aus der Tatsache
hervor, daß er den Stoff jahrelang mit sich
herumtrug und daß er, als Vorläufer Wagners,
für. die Hauptpersonen, Undine und Kühleborn,
bereits mit Leitmotiven arbeitete. Wenn trotz
alledem die „Undine" nicht Lortzings Meisterwerk
genannt werden kann, so liegt die Ursache wohl
in dem für den dichtenden und komponierenden
Sänger etwas fremdartigen Stoff; in der ins
Tragische hinüberspielenden Romantik, die Lort-
zing wesensfremder gegenüberstand, als die von
Humor und guter Laune getragenen Werke wie
„Waffenschmied", „Czar und Zimmermann" und
der etwas derb-witzige „Wildschütz".

Die Premiere vom letzten Mittwoch bot zunächst
Gelegenheit, unsere neue Soubrette Lucia Delsarta
in einer größeren Rolle kennen zu lernen. Für
die seelenlose, von Geheimnissen umwitterte Undine
fand sie im Unterstreichen des demütig-schlichten
Wesens dieses Naturkindes die richtige Nüance.
Stimmlich nicht mit großen Mitteln ausgestattet,
verfügt sie dafür über eine gewinnende Gestaltungs-
gäbe und musikalisches Empfinden. Wenn wir
heute noch mit einem endgültigen Urteil zurück-
halten wollen, so geschieht es in der Voraussicht,
daß die Künstlerin, einmal gründlich eingelebt,
sich noch freier gestalten und aus sich heraus-
gehen wird. Eine merklich hervorstechende Figur

war der Knappe, den Alfred Dörner mit echt
Lortzingschem Witz und Humor ausstattete und
dabei gesanglich vortrefflich durchführte. Auch
der Kühleborn fand in Ernst Huber wiederum
einen vorzüglichen Interpreten und aus der ver-
unglückten Heldenrollè des Hugo suchte Walter
Schär zu machen, was zu machen war. Gesanglich
war seine Leistung einwandfrei. Elfe Grämlich
als die hochfahrende Bertalda, Leo Delsen als
Pater Heilmann, Hans Dornberger als Keller-
Meister, Fritz Elmhorst als Tobias und Magda
Strack als dessen Weib bewährten sich in diesen
kleineren Rollen neuerdings bestens. Ernst Hohl-
feld waltete am Dirigentcnpult mit bekannter
Umsicht und so kam eine Gesamtwirkung zustande,
die einen erfreulichen einheitlichen Eindruck hinter-
ließ. in.

Friedrich Schiller: Maria Stuart.
Die Zugcnd bewies durch zahlreiches Erscheinen,

daß ihr mit dieser Aufführung ein Wunsch erfüllt
worden war. Trotzdem hätten auch ältere Leute
noch genügend Platz gefunden; sogar solche, die
schon den ganzen Schiller „in der Schule gehabt
haben". Der Dichter hat uns heute mehr zu sagen
denn je. Allerdings, die Zeiten sind nicht dazu
angetan unsern Glauben an die hohen Ideale
zu bestärken. Dem Schauspieler von heute darf
deshalb auch kein großer Vorwurf gemacht werden,
wenn er für das edle Pathos nur noch den Ton,
nicht aber die Kraft aufbringt. Gelingt es ihm
dennoch (wie die hiesige Aufführung mehrfach
zeigte), so muß diese Leistung besonders gewürdigt
werden. — Franziska Gaab darf die Maria Stuart
zu ihren besten Rollen zählen. Sie wußte das
Schicksal der unglücklichen Herrscherin — von
stolzer Auflehnung gegen die übermächtige Feindin
bis zur stillen Entsagung — ergreifend wieder-
zugeben. Paula Ottzenn zeichnete in scharfen
Zügen den Charakter der ruhmsüchtigen, eitlen,
und doch innerlich unsicheren Elisabeth. Auch sie

hat den warmen Beifall voll verdient. Die Be-
gegnung zwischen den beiden Königinnen hinterließ
den tiefsten Eindruck des Abends. Von den
übrigen Darstellern seien besonders hervorgehoben
Robert Jenny als Panlet und Carl Weiß als
Talbot; ebenso Wilhelmine Moderow (Kennedy)
und Ekkehard Kohlund (Melvil). LeanderHauser's
Mortimer vermochte hie und da zu erwärmen,
beeinträchtigte jedoch die Wirkung durch seine
unvorteilhafte Haltung. Paul Smolny hatte den
Charakter des Burleigh offenbar richtig erfaßt,
aber noch nicht den passenden Ausdruck gefunden.
Mimik und Maske allein genügen nicht; die
regungslose Stellung ermüdete auf die Dauer
und das Herunterschnarren der schönen Verse
war nicht sehr erbaulich. Dagegen befriedigte
Waldemar Leitgeb als Davison, obwohl die fügend-
liche Stimme mit der Maske nicht ganz über-
einstimmte. Der Leicester Walter Warndorf's
wirkte hauptsächlich durch die schöne Sprache.
Ein besonderes Verdienst des Regisseurs Carl
Weiß war das gute Zusammenspiel in den großen
Szenen, hervorgehoben durch monumental? De-
korationen. Der Eindruck des Werkes wurde
dadurch erheblich verstärkt. -m-

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, 25. September (Ab. ^ 3) :

„Der unverstandene Mann", Komödie in drei
Akten von Hans und Johanna Wentzel.

Dienstag, 26. September (Ab. G 3):
„Maria Stuart", Trauerspiel in fünf Akten
von Friedrich von Schiller.

Mittwoch, 27. September (Ab. 13 3):
„Undine", Zauberoper in vier Akten von Albert
Lortzing.

Donnerstag, 28. September (außer Abonnement):
„Die Bajadere", Operette in drei Akten von
Julius Brammer und Alfred Grünwald, Musik
von Emmerich Kalman.

Freitag, 29. September (Ab. O 3) :

„Carmen", Oper in vier Akten von Georges
Bizet.

Samstag, 30. September (Volksvorstellung Ar-
beiterunion) :

„Peer Gynt", zehn Bilder von Henrik Ibsen,
Musik von Edvard Grieg.

Sonntag, 1. Oktober, nachm. 2Hz Uhr, letztes Mal:
„Der Better aus Dingsda", Operette in drei
Akten von Haller und Rideamus, Musik von
Eduard Künnecke.

Sonntag Abend: „Undine" Zaubcroper in vier
Akten von Albert Lortzing.

Rezitationsabend.
Am Dienstag abend den 26. Septem-

der findet im Söller des Fueterschen
Hauses (Marktgasse 38) ein Rezitations-
abend von Walter Ernst Mors statt.
Dieser vielversprechende junge Berner
Künstler hat sich letzten Winter
als Schüler von Carl Weiß bestens ein-
geführt und steht auch diesmal ein ge-
nußreicher Abend bevor. Das Pro-
gramm verzeichnet erste Schweizer Dich-
ter wie I. V. Widmann, Conrad Ferd,
Meyer, Heinr. Leuthold, Ernst Zahn
und Hans Wagner. Der erste Teil des
Abends, welcher hauptsächlich der ernsten
Muse gewidmet ist, wird Walter Ernst
Morf mit lyrischen Schönheiten des Ber-
ners Hans Wagner beschließen. Nach-
folgend gelangen heitere Dichtungen von
Emil Bürgi und Karl Spitteler zum
Vortrag. Den Vorverkauf der nume-
rierten Karten (Fr. 2.—) hat die Buch-
Handlung A. Francke, Bubenbergplatz,
übernommen.

Kunsthalle Bern.
Die Ausstellung Edvard Munch, die

sich eines außerordentlichen Interesses
Heim Publikum erfreut, nimmt mit
Sonntag den 24. September ihren Ab-
schluß; eine letzte Gelegenheit noch, das
Werk dieses interessanten Künstlers in
solcher Ausdehnung zu genießen. —

Schweizerisches Gutenberginuseum
in Bern.

Sonntag den 24. September 1922,
vormittags 19 Uhr 39, wird zum Ge-
dächtnis an die vor 199 Jahren durch
den französischen Gelehrten Jean Fran-
?ois Champollion erfolgte Entzifferung
der ägyptischen Hieroglyphenschrift eine
Sonderausstellung (fremde Schriften,
fremde Drucke) eröffnet. Diese Herbst-
ausstellung dauert nur bis 19. No-
vember.

Das alte Lied.

's ist g'rad wie „anno vierzehn":
Man liest in allen Blättern
Bon manchem Ultimatum
Mit fettgedruckten Lettern.
's gibt wieder Kriegsberichte
Mit Mord und Greueltaten,
Nur wird im Völkerbunde
Jetzt alles — durchberaten.

's gibt wieder Alliierte,
Ententen, Schutzverbände,
Und alles wäscht sich wieder
Ganz unschuldsvoll die Hände.
Der „Boche" ist weit vom Schusse,
Man kriegt ihn schwer beim Wickel,
Drum ist fürs erste diesmal
Der „Türke" das Karnickel.

Old England steht natürlich
Im Glorienschein, im hellen:
Es will doch nur den Frieden
Und dann — die Dardanellen.
Und Griechenland muß auch was
Vom ganzen Handel haben:
Der „Türke" nur läßt „teuflisch"
Sich „läbig" nicht begraben. Hott».
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iÇirdje — Segute — Sefetett.
©ine langjägrige Slbonnentin her „deiner

SBocge" erfucgt unê um Slufnagme beê nacg»
folgenben Sluffageê:

Simmer roieber roirb Batb £)ier Balb bort bie
Strebe alê fo!c£(e mitberantroortlicg gemaegt für
baê ©ntpegen beê Shiegeê unb für bie Qu«
[täube, bie mir nun alê fffolge babon ^aben.
@ë ift aueg fegon borgelommen, bag bie Sîircge,
bie Sanbeêtircge nämtieg, atê allein für ben
Shieg berantroortlicg Begeicgnet mürbe. ®aê er--
innert einem an ben SBolf, ber gu bem meiter
unten am ©aeg ftegenben Sämmlein fagt, bag
eê baê SBaffer trüBe, bénn bon jeger gat man
ber ffiircge bebeutet, bag fie ficg nicgt in öffent«
liege, gumal politifcge Slngelegengeiten gu mifegen
gäbe, unb man berlangt biefe Stellungnagme
nocg geute bon igr. ®ie fîircge foil ficg
barauf befegranten, baê ©bangelium benen gu
Bertünbigen, bie burcg ben ^ireggang Bemeifen,
bag fie Verlangen nacg bem SBorte ©Dtteê gaben
unb bag fie mit igrem Seben Bon ©ott abgängig
ftnb unb fetn molten, unb bag fie ogtte fein SBort
niegt fein tönnen.

$n bie öffentlicgen Slngelegengeiten fott ficg bie
Äircge nicgt einlaffen, natiirlicg nicgt, meit man
nicgt ©ott unb bem SOiammon gugleicg btenen
tann, unb meit eê in §anbet unb SBanbel immer
megr nacg bem ©ntnbfage gegt: „Seber ift ficg
felBft ber Siäcgpe", mogegen unê baê ©bangelium
gur Sîâcgftenliebe aufforbert.

Sßo man aber bom ©Bangelium nicgtê roiffen
mill, ba gat aueg bie ©otteêfurcgt ein ©nbe, ba
betommen bie SJtäcgte ber gmperniê ©ematt unb
roerben SJteiper. ®ie Äircge fei am Stiege fegutb.
®abei gat fie aBer immer bie SKenfcgen gur ©in«
faeggeit, gur ©enügfamteit unb gufriebengeit an«
gegalten, gat bor bem Çocgmut, bor ber ©enug«
fuegt unb Bor ben Seibenfcgaften gemarnt unb
ignen nacg SJtögticgfeit ®ämtne gefegt. ,,2Baê
gülfe eg bem SJienfcgen, fo er bie gange SBelt
gemänne unb nägme Scgaben an feiner Seele."
®er Shteg aber ift bag ißrobntt ber §abgier, ber
Jîonturreng, ber Sieblofigteit unb 3tûcfficgtê»
tofigfeit, beê ipocgmutê. ®er Shieg ift baê ©Sert
beg gürften biefer SESett, ber ben Slaffengag
geraufbefegmoren gat. ®aê golbene Kalb [legt
aufgerichtet. fRingë gerum tanken bie politifegen
Parteien, Bürgerliche unb fogialiftifege, nur nacg
ber entgegengefegten Seite unb meil fie ficg
babei iit bie Quere fommen, fo fegt eg Dgrfeigen,
ab, baê finb bie erbaulicgen Sieben unb ©egenreben
in ben bürgerlicgen unb fogialiftifegen geitungen.
®agrotfcgen ftegt bie Sîircge mit ber SlufgaBe, baê
ffiüangelium bon ber berfögnenbett Siebe in bie
SSelt gineingutragen unb gat bagegen bon biefer
ben Söefegt, ficg rtiihjt in öffentliche Slngelegengeiten,
in bie meltlicgen ®inge gu mifegen. §n ben
„®ingen biefer SESelt", int öffentlichen Seben mit!
man bon ben gorberuttgen beê ©bangeliumê
nicgtê miffen. fjn geroiffen ©otlêtreifen ganbelt
man nacg bem ©runbfag : „Unfere Shaft ift
unfer ©ott". ®ie gl. Scgrift fagt aber: „StBer
auf baê 3-Ieifcg fät, mirb bom gletfcg bag ©er-
berben ernten".

®a nun ber Shieg gelommen ift, roeil man
„in ben ®ingen biefer SESelt" baê ©bangelium
bon ber Siebe nicgt Brauegen tonnte unb meil
nacg bent §ocgntut ber gall tommen mugte, fo
mug nun ein Sünbenboct ger unb ber ift nun
merfroürbigerroeife bie Sanbeêtircge, bie bocg ben
©efegt gat, ficg nicgt in bie fßotitil, in bie öffent»
liegen ®inge gu mifegen. SEBie reimt ficg baê gu»
fammenî SRan tann bocg nur für etroaê ber«
antmortlicg gemaegt merben, moran man Be«

teiligt gemefen ift.
Db man cê nun gugeben mill ober nicgt, bie

Sîircge ift baê gunbament beê Staateê. Stuf ben
©runbfägen unb gorberungen beê ©bangeliumê
foil ficg baê Seben beg ©olteë, baê gange Staatê»
mefen aufbauen. SEBie eg in einer gamilie aug«
fiegt, mo ©otteêfurcgt herrfegt, fo fiegt eg in
einem ©olte aug, mo Staat unb Sîircge gu«
fammenarbeiten unb umgetegrt. ®ie alten ®ib«

genoffen roaren fromme, gotteäfürcßttge SJiänner,
fie ganbelten mutig aber mit ©ott, barutn half
er ignen unb gab ignen Straft, bag fie igre
Unterbrücter, bie Sanbbogte, bertreiben tonnten.
Sie maren „ein einig ©olt", bocg in ber ©otteg«
furcht. Sie bauten nicgt auf bie eigene Straft.
„SKit unfrer SJÎacgt ift nicgtê getan "

SEBir gaben aueg Sanbbögte, bie aber nicgt ber«
trieben, fonbern immer mäcgtiger merben Sie
geigen ,§offagrt unb ©itelfeit, ©enugfuegt unb
geftfeuege. Sie gegen §anb in §anb mit ber

©ottlofigfeit, bie geute fegon in ber Scgule igren
Slnfang nimmt, grüger mürbe man nacg ber
Siegel erlogen : „S3et unb arbeit, ©ott giift allzeit",
geute foUte man an jebent Scgulgauêtor bie

gnfegrift anbringen : „gunge Scglemrner^ alte
Settier", benn fegt lernt man in ber Scgule
fegon tanjen. §eute finb ©ebet unb Steligiong«
unterliegt in ben meiften Scgulen abgefegafft, bie
UeBerlieferungen ber gl. Scgrift, bie Sotfcgaft
bon ber ©rlofung unb Serfögnung roerben ben
Sinbern aîê „?Immenmärcgen" gingeftetlt. ®ê
Braucgt jroar ein gcmaltigeg Wag bonSelbftüber«
gebung Bon feiten junger Segrer unb Segrerinncn,
fojufagen über baê Seelengeil ber ignen an«
bertrauten Sußenk glauben „beifügen" ju bürfen
in ber SESeife, bag man ignen baê ©ine roaê not
i[t, borentgält. Unb bie golgen! — SBoran foH
ficg ein ÜRenfcg, bem man bie guberfiegt auf bie
aümäcgtige Siebe geraubt gat, galten, roetm bann
im Seben braugen bie §eimfucgungen, bie einen
jeben 9Kenfcgen allein unb perfönlicg treffen,
fommen! Solcge Wenfcgen finb ber SBergroeifluug
mit igren manuigfaegen, moglbefannten Steuger«

ungen (Selbftmorb, Qrrfinn) preiggegeben.
©ine meitere golge ber mobernen Scgul«

er^iegung „ogne ©ott" ift bie, bag bie jungen
Seute geute lieber tanjen alê arbeiten, morauê
nicgt feiten bie oben genannten Itmftänbc gerbor«
gegen. SBo bie ©otteêfurcgt aufgört, fangen
Sieberlicgfeit unb gügellofigfeit att. ®ie Dîacgt
bom Samêtag auf Sonntag roirb oft bertanjt,
ber Sonntag Vormittag berfcglafen. ®aê finb
bie ®röger ber gufunft, bie jufünftigen §auê«
bäter unb §auêmûtter.

®ocg ber ärgpe geinb beê ©bangeliumê ift
bag „SReïigionêgefcgâft", bag in ben legten gagren
immer megr um ficg greift. Sin allen ©den unb
©nben entftegen neue Seften unb religiöfe ©e«

meinfegaften, bie alê Slgcnten ber fiuftern SJiacgt
baê burcg bie !ßarteiputitif entgmeite SSotf noi^
inegr entjmeien unb auêeinanberreigen unb fo
ben ©eift ber gmietraegt, ber fßartei» unb Sonber«
gerrlicgfeit aueg in baê ©lauBenêleben beê Sßotfeg

gineintragen unb bamit baê gunbament beê

Staateê, bie ©inigfeit beê ©laubeng, untermüglen.
Staat unb Stircge gegoren jufammen. ®g pegt
gefcgrieBen in ber gl. Scgrift, bag man ber
QBrigfeit Untertan fein folle. @ê ftegt aber aueg
geftgrieben, bag titan gegoregen foHe ben geiftlicgen
Segrerit, metl fie macgen über bie Seelen alê
bie ba Stecgenfiigaft barüber geben fallen. SBir
fönneit ben meltlicgen Drbnungen nur bann
gereegt roerben, menn fie ficg auf ben gorberungen
beê ©bangeliumê aufbauen. ®ie Dbrigfeit ift
bie ©anb, bie Sîircge ift baê §erj beê S?olfeê.
©leiili mie baê §erj baê. SÖIut in alle Sîôrper»
teile leitet, fo foil burcg bie Sîircge bie Shaft beê

©bangeliumê in baê gange SBoIt gineingeleitct
roerben. ®agu ift bie Sanbeêïtrcge ba; benn
Staat unb Sircge gegören gufammen.

©g mirb nun bon ben Selten ber ©inmanb
ergeben, bie Sanbeêlircge fei Bielen gu menig.
Sinb benn bie Settenangänger in ber Siacgfolge
fjefu ©grifti fegon fo boïïenbet, bag ignen bie
Sanbeêtircge nicgtê megr nügen îann unb fie
nun fo eine Slrt gortbilbunggfcgule ßefuegen
bürfen, um ficg bann „Befegrt" nennen ju lönnen!
SBiffen bie Selten, bag SfJauluê, ber roirülicg
Betegrt mar, ficg für aller SSelt Sigulbner gielt!
SBiffen bie Seltenleute, bie bie gl. Stamen fo
frebelgaft im SJtunbe fügren, bag bag Soll fjfrael
bom ©lange beê 3lngeficgteê SOtofeê, ba er bom
©erge Sinai geraBtam, fo geblenbet mürbe, bag
er, SRofeê, fein Slngeficgt bergüllen mugte! SBiffen
bie Seiten, bag 3)2ofeê beim ©ufeg bie Scgnge
auêgiegen mugte, meil ber Qrt, auf bem er ftanb,
geiligeê Sanb mar! SBoger negmen bie Selten-

menfegen baê Steigt, fo bertraulieg mit bem
Stllergögften gn tun, bag fie ficg etnbilben, aller
SOtenfcgen Seclenrettcr fein gu löntten unb ein
Sonberebangelium gaben gu bürfen, inbeitt pe
burcg igr ©etue bie göttliche SBagrgeit in ben
Staub giegen unb ficg felbft ber SJtcnfcggeit alê
©orbilb ginftetten.

gerner mirb bon Seiten ber Selten bie ©in«
menbung gemaegt, bie Slpoftel feien gang cinfacge
ibtänner gemefen, ogne jebe Scgulung, ogne jebc
©ilbung. ©eburften benn biefe SKänner nocg ber
Scgulung, naegbem fie 3 fjagre lang mit igm
felBer, mit Qefuê bem ©rlöfer, perfönliig bcrtegreii
unb bon igm lernen burften, alfo auë ber
Duelle fegöpfen tonnten unb bon igm felbft beit
Seift ber SBagrgeit empfingen

§eute mid balb jeher, ber irgenb gu einer
Seite gegört, prebigen, ob er bafitr gearbeitet
bat ober nicgt, ob er bie ©laubenêp'rûfiingen
unb Seelentämpfe, bie leinem ipfarrer erfpart
bleiben, fennt unb beftanben gat ober nicgt, ge«
fegmeige bentt, bag er ficg Otecgenfcgaft barüber
gegeben gat roaê cê geigt, anberer SJtenfcgen
Seelenretter fein gu motten, mobei biefe Seute
oft nicgt im Stanbe finb, bie ©erantroortung für
igr eigeneê Seben auf ficg gu negmen.

„Scgon roieber eine Seele"
®aê fragt ficg, benn mer bie „©etegrten" im

pribaten Seben tenut, ber meig, mie lieBIoê, ganl«
fücgtig, neibifeg, rûclficgtsloê, ppiigtbergeffen, ber«
logen unb Boêgaft biefe Seute fein lötincn, mo-
Bei ignen nicgt biefe Sütiben, fonbern ber Um«
ftanb, bag fie fitg babei „Betegrt" nennen, alfo
igr SBefen alê ein bon ©ott gemollteê ginfteHen,
gur ©erurteilung gereiegen. @ê gat einmal je«
manb gefagt, eê gebe nicgtê unmôgticgcreê, alê
bag ein „©etegrter" betegrt mürbe, gugegeben
märe mit einem groben fluegenben SKenfcgen
beffer auêgutommen alê mit einem teuflifcgen
„©etegrten", mobei jener gang geroig egrlicg er«
fcgrecten unb itmlegren mürbe, menti bie Stimme
beê ©emiffenê tnagnte, mägretib ber anbere eine
Sîotmenbigteit beê Slrbeitenê an ficg übergaupt
nicgt megr einfiegt. ®urcg biefe igre Scgeingei»
tigteit unb igeuegelei gaben biefe „©etegrten"
baê ©bangeliutn gefegänbet unb betn ©taubenê«
leben unfereê ©olteë meit megr gefegabet alê bie
politifegen unb anbern ©ereinigungen, bie gu
igten ®ummgeiten bocg ben Dtamen ©otteê nicgt
migbrauegen. SBenn geute jemanb einen ©or-
manb fuegt, um fein gernBIeiben bon ber Sî'ircge

gu begrünben, fo legt er mit bebeutfamer SOliene

ben ginger auf bie „grommen", bie aueg nicgt
„Beffer" feien alê anbere Seute. So mirb baê
ftinb mit bem ©abe auêgefcgûttet, benn in ber
Sanbeêtircge Belommt niemanb 2lntag, ficg alê
bor ©ott gerechtfertigt alfo alê „Betegrt" gu gal-
ten. ®ocg „gemeinfame" gürbitte, „gemeinfanteê"
SBoHen unb ^anbeln in magrer ungegeucgelter
©otteëfurigt, „gemeinfameê" Streben nacg guegt
unb Sitte, geigt gufammengalten am gunbament
beê Staateê.

Socg nur ein SJtenfcg, ber gegen ficg felber,
gegen alle ©erfuegungen gat tämpfen müffen um
feinen ©lauBen, unb biefe Slippe mug jeber
Sßfarrer umfagren, fie blieb fogar ben Épofteln
nicht erfpart, gat bie ©oltmacgt, baê göttliche
Segramt gu berfegen, anberer SJtenfcgen Seelen«
geil auf ficg gu neginen. ®agu Bebarf eê nicgt
nur beffen, bag jemanb auf ber ©ugBanto ber
auf öffentlicgem ißtage allen, bie eê gören rootlten,
feine Sünben gebeiegtet, geige ©efûglêtrânen ber-
goffett gat unb mit bem SBort „®u follft" treff-
lieg umgugegen meig, benn bamit ift man nocg
lein SOtenfcgentenner unb ©erater.

SBem bie Sanbeêtircge nicgtê gu geben ber«

mag, bem tann aueg eine Sonbergemeinfcgaft
nicgtê nügen, benn er fuegt nur fetne eigene
gerrlicgfeit unb nicgt bie üBagrgeit. M. W.

Sprucg.
Sitter pagt gur Sugenb ficg bocg nimmertnegr
Qugenb ift boll Çreube, Sitter forgenfegroer.
3ugenb: — ein Sommermorgen,
Sllter; — etn SBintcr fügt.
$ugenb ift fommertieg ©tügen,
Sllter ein Scgneegcroügt. sijniefpeace.
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Kirche — Schule — Sekten.
Eine langjährige Abonnentin der „Berner

Woche" ersucht uns um Ausnahme des nach-
folgenden Aufsatzes:

Immer wieder wird bald hier bald dort die
Kirche als solche mitverantwortlich gemacht für
das Entstehen des Krieges und für die Zu-
stände, die wir nun als Folge davon haben.
Es ist auch schon vorgekommen, daß die Kirche,
die Landeskirche nämlich, als allein für den
Krieg verantwortlich bezeichnet wurde. Das er-
innert einem an den Wolf, der zu dem weiter
unten am Bach stehenden Lämmlein sagt, daß
es das Wasser trübe, denn von jeher hat man
der Kirche bedeutet, daß sie sich nicht in öffent-
liche, zumal politische Angelegenheiten zu mischen
habe, und man verlangt diese Stellungnahme
noch heute von ihr. Die Kirche soll sich

darauf beschränken, das Evangelium denen zu
verkündigen, die durch den Kirchgang beweisen,
daß sie Verlangen nach dem Worte Gottes haben
und daß sie mit ihrem Leben von Gott abhängig
sind und sein wollen, und daß sie ohne sein Wort
nicht sein können.

In die öffentlichen Angelegenheiten soll sich die
Kirche nicht einlassen, natürlich nicht, weil man
nicht Gott und dem Mammon zugleich dienen
kann, und weil es in Handel unv Wandel immer
mehr nach dem Grundsatze geht: „Jeder ist sich
selbst der Nächste", wogegen uns das Evangelium
zur Nächstenliebe auffordert.

Wo man aber vom Evangelium nichts wissen
will, da hat auch die Gottesfurcht ein Ende, da
bekommen die Mächte der Finsternis Gewalt und
werden Meister. Die Kirche sei am Kriege schuld.
Dabei hat sie aber immer die Menschen zur Ein-
fachheit, zur Genügsamkeit und Zufriedenheit an-
gehalten, hat vor dem Hochmut, vor der Genuß-
sucht und vor den Leidenschaften gewarnt und
ihnen nach Möglichkeit Dämme gesetzt. „Was
hülfe es dem Menschen, so er die ganze Welt
gewänne und nähme Schaden an seiner Seele."
Der Krieg aber ist das Produkt der Habgier, der
Konkurrenz, der Lieblosigkeit und Rücksichts-
losigkeit, des Hochmuts. Der Krieg ist das Werk
des Fürsten dieser Welt, der den Klassenhaß
heraufbeschworen hat. Das goldene Kalb steht
aufgerichtet. Rings herum tanzen die politischen
Parteien, bürgerliche und sozialistische, nur nach
der entgegengesetzten Seite und weil sie sich
dabei in die Quere kommen, so setzt es Ohrfeigen,
ab, das sind die erbaulichen Reden und Gegenreden
in den bürgerlichen und sozialistischen Zeitungen.
Dazwischen steht die Kirche mit der Aufgabe, das
Evangelium von der versöhnenden Liebe in die
Welt hineinzutragen und hat dagegen von dieser
den Befehl, sich nicht in öffentliche Angelegenheiten,
in die weltlichen Dinge zu mischen. In den
„Dingen dieser Welt", im öffentlichen Leben will
man von den Forderungen des Evangeliums
nichts wissen. In gewissen Volkskreisen handelt
man nach dem Grundsatz: „Unsere Kraft ist
unser Gott". Die hl. Schrift sagt aber: „Wer
auf das Fleisch sät, wird vom Fleisch das Wer-
derben ernten".

Da nun der Krieg gekommen ist, weil nian
„in den Dingen dieser Welt" das Evangelium
von der Liebe nicht brauchen konnte und weil
nach dem Hochmut der Fall kommen mußte, so

muß nun ein Sündenbock her und der ist nun
merkwürdigerweise die Landeskirche, die doch den
Befehl hat, sich nicht in die Politik, in die öffent-
lichen Dinge zu mischen. Wie reimt sich das zu-
sammen? Man kann doch nur für etwas ver-
antwortlich gemacht werden, woran man be-
teiligt gewesen ist.

Ob man es nun zugeben will oder nicht, die
Kirche ist das Fundament des Staates. Auf den
Grundsätzen und Forderungen des Evangeliums
soll sich das Leben des Volkes, das ganze Staats-
Wesen aufbauen. Wie es in einer Familie aus-
sieht, wo Gottesfurcht herrscht, so sieht es in
einem Volke aus, wo Staat und Kirche zu-
sammenarbeiten und umgekehrt. Die alten Eid-

genossen waren fromme, gvttessürchtige Männer,
sie handelten mutig aber mit Gott, darum half
er ihnen und gab ihnen Kraft, daß sie ihre
Unterdrücker, die Landvögte, vertreiben konnten.
Sie waren „ein einig Volk", doch in der Gottes-
furcht. Sie bauten nicht auf die eigene Kraft.
„Mit unsrer Macht ist nichts getan "

Wir haben auch Landvögte, die aber nicht ver-
trieben, sondern immer mächtiger werden Sie
heißen Hoffahrt und Eitelkeit, Genußsucht und
Festseuche. Sie gehen Hand in Hand mit der
Gottlosigkeit, die heute schon in der Schule ihren
Anfang nimmt. Früher wurde man nach der
Regel erzogen: „Bet und arbeit, Gott hilft allzeit",
heute sollte man an jedem Schulhaustor die

Inschrift anbringen: „Junge Schlemmer, alte
Bettler", denn jetzt lernt man in der Schule
schon tanzen. Heute sind Gebet und Religions-
unterricht in den meisten Schulen abgeschafft, die
Ueberlieferungen der hl. Schrift, die Botschaft
von der Erlösung und Versöhnung werden den
Kindern als „Ammenmärchen" hingestellt. Es
braucht zwar ein gewaltiges Maß von Selbstüber-
Hebung von feiten junger Lehrer und Lehrerinnen,
sozusagen über das Seelenheil der ihnen an-
vertrauten Jugend glauben „verfügen" zu dürfen
in der Weise, daß man ihnen das Eine was not
ist, vorenthält. Und die Folgen! — Woran soll
sich ein Mensch, dem man die Zuversicht auf die
allmächtige Liebe geraubt hat, halten, wenn dann
im Leben draußen die Heimsuchungen, die einen
jeden Menschen allein und persönlich treffen,
kommen! Solche Menschen sind der Verzweiflung
mit ihren mannigfachen, wohlbekannten Aeußer-
ungen (Selbstmord, Irrsinn) preisgegeben.

Eine weitere Folge der modernen Schul-
erziehung „ohne Gott" est die, daß die jungen
Leute heute lieber tanzen als arbeiten, woraus
nicht selten die oben genannten Umstände hervor-
gehen. Wo die Gottesfurcht aufhört, fangen
Liederlichkeit und Zügellvsigkeit an. Die Nacht
vom Samstag auf Sonntag wird oft vertanzt,
der Sonntag Bormittag verschlafen. Das sind
die Träger der Zukunft, die zukünftigen Haus-
Väter und Hausmütter.

Doch der ärgste Feind des Evangeliums ist
das „Religivnsgeschäft", das in den letzten Jahren
immer mehr um sich greift. An allen Ecken und
Enden entstehen neue Sekten und religiöse Ge-
meinschaften, die als Agenten der finstern Macht
das durch die Parteipolitik entzweite Volk noch
mehr entzweien und auseinanderreißen und so
den Geist der Zwietracht, der Partei- und Sonder-
Herrlichkeit auch in das Glaubensleben des Volkes
hineintragen und damit das Fundament des

Staates, die Einigkeit des Glaubens, unterwühlen.
Staat und Kirche gehören zusammen. Es steht
geschrieben in der hl. Schrift, daß man der
Obrigkeit Untertan sein solle. Es steht aber auch
geschrieben, daß man gehorchen solle den geistlichen
Lehrern, weil sie wachen über die Seelen als
die da Rechenschaft darüber geben sollen. Wir
können den weltlichen Ordnungen nur dann
gerecht werden, wenn sie sich auf den Forderungen
des Evangeliums aufbauen. Die Obrigkeit ist
die Hand, die Kirche ist das Herz des Volkes.
Gleich wie das Herz das. Blut in alle Körper-
teile leitet, so soll durch die Kirche die Kraft des
Evangeliums in das ganze Volk hineingeleitet
werden. Dazu ist die Landeskirche da; denn
Staat und Kirche gehören zusammen.

Es wird nun von den Sekten der Einwand
erhoben, die Landeskirche sei vielen zu wenig.
Sind denn die Sektenanhänger in der Nachfolge
Jesu Christi schon so vollendet, daß ihnen die
Landeskirche nichts mehr nützen kann und sie

nun so eine Art Fortbildungsschule besuchen
dürfen, um sich dann „bekehrt" nennen zu können!
Wissen die Sekten, daß Paulus, der wirklich
bekehrt war, sich für aller Welt Schuldner hielt!
Wissen die Sektenleute, die die hl. Namen so

frevelhaft im Munde führen, daß das Volk Israel
vom Glänze des Angesichtes Moses, da er vom
Berge Sinai herabkam, so geblendet wurde, daß
er, Moses, sein Angesicht verhüllen mußte! Wissen
die Sekten, daß Moses beim Busch die Schuhe
ausziehen mußte, weil der Ort, auf dem er stand,
heiliges Land war! Woher nehmen die Sekten-

menschen das Recht, so vertraulich mit dem
Allerhöchsten zn tun, daß sie sich einbilden, aller
Menschen Seclenrettcr sein zu können und ein
Sonderevangelium haben zu dürfen, indem sie
durch ihr Getue die göttliche Wahrheit in den
Staub ziehen und sich selbst der Menschheit als
Vorbild hinstellen.

Ferner wird von Seiten der Sekten die Ein-
Wendung gemacht, die Apostel seien ganz einfache
Männer gewesen, ohne jede Schulung, ohne jede
Bildung. Bedurften denn diese Männer noch der
Schulung, nachdem sie 3 Jahre lang mit ihm
selber, mit Jesus dem Erlöser, persönlich Verkehren
und von ihm lernen dursten, also aus der
Quelle schöpfen konnten und von ihm selbst den
Geist der Wahrheit empfingen!

Heute will bald jeder, der irgend zu einer
Sekte gehört, predigen, ob er dafür gearbeitet
hat oder nicht, ob er die Glaubensprüfungen
und Seelenkämpfe, die keinem Pfarrer erspart
bleiben, kennt und bestanden hat oder nicht, ge-
schweige denn, daß er sich Rechenschaft darüber
gegeben hat was es heißt, anderer Menschen
Seelenretter sein zu wollen, wobei diese Leute
oft nicht im Stande sind, die Verantwortung für
ihr eigenes Leben auf sich zu nehmen.

„Schon wieder eine Seele"
Das fragt sich, denn wer die „Bekehrten" im

privaten Leben kennt, der weiß, wie lieblos, zank«
süchtig, neidisch, rücksichtslos, pflichtvergessen, ver-
logen und boshaft diese Leute sein können, wo-
bei ihnen nicht diese Sünden, sondern der Um-
stand, daß sie sich dabei „bekehrt" nennen, also
ihr Wesen als ein von Gott gewvlltes hinstellen,
zur Verurteilung gereichen. Es hat einmal je-
mand gesagt, es gebe nichts unmöglicheres, als
daß ein „Bekehrter" bekehrt würde. Zugegeben
wäre mit einem groben fluchenden Menschen
besser auszukommen als mit einem teuflischen
„Bekehrten", wobei jener ganz gewiß ehrlich er-
schrecken und umkehren würde, wenn die Stimme
des Gewissens mahnte, während der andere eine
Notwendigkeit des Arbeitens an sich überhaupt
nicht mehr einsieht. Durch diese ihre Scheinhei-
ligkeit und Heuchelei haben diese „Bekehrten"
das Evangelium geschändet und dem Glaubens-
leben unseres Volkes weit mehr geschadet als die
politischen und andern Vereinigungen, die zu
ihren Dummheiten doch den Namen Gottes nicht
mißbrauchen. Wenn heute jemand einen Vor-
wand sucht, um sein Fernbleiben von der Kirche
zu begründen, so legt er mit bedeutsamer Miene
den Finger auf die „Frommen", die auch nicht
„besser" seien als andere Leute. So wird das
Kind mit dem Bade ausgeschüttet, denn in der
Landeskirche bekommt niemand Anlaß, sich als
vor Gott gerechtfertigt also als „bekehrt" zu Hal-
ten. Doch „gemeinsame" Fürbitte, „gemeinsames"
Wollen und Handeln in wahrer ungeheuchelter
Gottesfurcht, „gemeinsames" Streben nach Zucht
und Sitte, heißt zusammenhalten am Fundament
des Staates.

Doch nur ein Mensch, der gegen sich selber,

gegen alle Versuchungen hat kämpfen müssen um
seinen Glauben, und diese Klippe muß jeder
Pfarrer umfahren, sie blieb sogar den Aposteln
nicht erspart, hat die Vollmacht, das göttliche
Lehramt zu versehen, anderer Menschen Seelen-
heil auf sich zu nehmen. Dazu bedarf es nicht
nur dessen, daß jemand auf der Bußbanko der
auf öffentlichem Platze allen, die es hören wollten,
seine Sünden gebeichtet, heiße Gefühlstränen ver-
gössen hat und mit dem Wort „Du sollst" treff-
lich umzugehen weiß, denn damit ist man noch
kein Menschenkenner und Berater.

Wem die Landeskirche nichts zu geben ver-
mag, dem kann auch eine Sondergemeinschaft
nichts nützen, denn er sucht nur seine eigene
Herrlichkeit und nicht die Wahrheit. IVl. XV.

Spruch.
Alter paßt zur Jugend sich doch nimmermehr
Jugend ist voll Freude, Alter sorgenschwer.
Jugend: — ein Svmmermvrgen,
Alter: — ein Winter kühl.
Jugend ist sommerlich Glühen,
Alter ein Schneegewühl. Shakespeare.
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